
Bildung für alle

Mmuta oha
सबको लागि शिक्षा

万人のための教育
Nzhi u bi Nkweepūwak การศกึษาสำาหรบัทุกคน

Eine Einführung in die didaktische  
Ausstellung „Bildung für alle“

Regionale Bildungsstelle Baden-Württemberg im 
Entwicklungspädagogischen Informationszentrum 
Reutlingen (EPiZ)

Regionale Bildungsstelle Nordrhein-Westfalen im Eine 
Welt Netz NRW e.V.

Programm Bildung 
trifft Entwicklung 

Education for All
Éducation pour tous

 

Bildung für alleBildung für alleBildung für alleBildung für alle    

 

را ھم ی (Dari, Afghanistan) 

 

 



Impressum

Autor 
Rainer Schwarzmeier, Entwicklungspädagogisches Informationszentrum Reutlingen (EPiZ) 
Wörthstraße 17, 72764 Reutlingen, Telefon 0 71 21  49 10 60, Telefax 0 71 21  49 11 02 
E-Mail: info@epiz.de, www.epiz.de

Layout und graische Gestaltung  
Mees und Zacke
www.mees-zacke.de

Bilder, sofern nicht anders erwähnt
Programm „Basic Needs“ EPiZ Reutlingen

Ein Projekt von
Programm Bildung trifft Entwicklung

 
 
Regionale Bildungsstelle Baden-Württemberg im Entwicklungspädagogischen 
 Informationszentrum Reutlingen (EPiZ)
Wörthstraße 17, 72764 Reutlingen, Telefon 07121 49 10 60, Telefax 07121 49 11 02
E-Mail: epiz@bildung-trifft-entwicklung.de, www.epiz.de 

Regionale Bildungsstelle Nordrhein-Westfalen im Eine Welt Netz NRW e.V.  
Achtermannstraße 10-12, 48143 Münster, Telefon 0251 28 46 69 22, Telefax 0251 28 46 69 10
E-Mail: daniela.peulen@eine-welt-netz-nrw.de oder info@eine-welt-netz-nrw.de
www.eine-welt-netz-nrw.de

 
Gefördert mit inanziellen Mitteln des

Copyright: EPiZ, Reutlingen

2



Inhaltsverzeichnis

4  „Bildung für alle“ – Inhalt der Broschüre

6  Einführung in das UN-Millenniumsentwicklungsziel 2: „Bildung“ und die 
Fast Track Initiative „Education for All“

12  Die didaktische Ausstellung „Bildung für alle“ –  Idee, Ziele, Aufbau und 
Einsatzmöglichkeiten

 16  Didaktisches Begleitmaterial zur Arbeit mit der Ausstellung – Fragebögen 
und Einbindung der Ausstellung in Unterrichtsmodule

26  Anhang 

3



„Bildung für alle! Überall! Jetzt!“ – Bildung ist kein 
Geschenk, sondern ein Menschenrecht für alle. Und 
doch sind nach wie vor Millionen von Menschen von 
diesem Recht weitgehend ausgeschlossen. Dabei 
ist Bildung ein, wenn nicht gar der entscheidende 
Schlüssel für erfolgreiche Entwicklungsanstrengun-
gen weltweit.

Das Jahr 2015 ist ein entscheidendes Jahr auf dem 
Weg zu einer „Bildung für alle“. Mehrere Bildungs-
offensiven der internationalen Staatengemein-
schaft sind auf dieses Jahr ausgerichtet, beispiels-
weise die UN-Millenniumsentwicklungsziele oder 
die Education for All – Fast Track Initiative der Welt-
bank, etabliert auf dem Weltbildungsforum 2000 in 
Dakar.

Die vorliegende Broschüre stellt eine Ausstellung 
„Bildung für alle“ vor, die vom Entwicklungspäda-
gogischen Informationszentrum Reutlingen (EPiZ) 

„Bildung für alle“ – Inhalt der Broschüre

im Rahmen seines Programms „Basic Needs“ in 
 Zusammenarbeit mit dem Programm „Bildung trifft 
 Entwicklung“ entwickelt wurde.

Ziel der Ausstellung ist, eine persönliche Ausein-
andersetzung mit dem Thema „Bildung weltweit“ 
 anzustoßen. Die Ausstellung öffnet einen Blick in 
die Klassenzimmer dieser Welt. Sie regt dazu an, 
sich mit der aktuellen „globalen“ Bildungssituation  
zu  beschäftigen, beispielhaft in einigen Ländern 
 genauer hinzuschauen und miteinander zu disku-
tieren, wie „Bildung für alle“ erreicht werden kann.

„Bildung für alle“ ist eine didaktische, interaktive 
Ausstellung und konzipiert für die Arbeit mit Schul-
klassen, Jugend- oder Erwachsenengruppen. Sie 
kann aber auch als offene, unbegleitete Ausstellung 
präsentiert werden.

Die Broschüre stellt in einer Zusammenfassung in 
Kapitel 2 wichtige internationale Bildungsinitiativen   

Bildung für alle!
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vor. Kapitel 3 führt in die Ausstellung und deren 
 Einsatzmöglichkeiten ein. Didaktische Hinweise zur 
Arbeit mit der Ausstellung, Fragebögen und Einbin-
dung der Ausstellung in Unterrichtseinheiten zur 
Vertiefung des Themas Bildung in der schulischen 
und außerschulischen Bildungsarbeit sind in Kapi-
tel 4 vorgestellt. 
Sie haben Interesse an der Ausstellung und möch-
ten sie einmal ausleihen? Wenden Sie sich dazu 
bitte an die folgenden Bildungseinrichtungen des 
Programms „Bildung trifft Entwicklung“:

Regionale Bildungsstelle Baden-Württemberg im 
Entwicklungspädagogischen Informationszentrum 
Reutlingen (EPiZ):  
E-Mail: epiz@bildung-trifft-entwicklung.de 
Regionale Bildungsstelle Nordrhein-Westfalen im Eine 
Welt Netz NRW e.V:  
E-Mail: daniela.peulen@eine-welt-netz-nrw.de  
oder info@eine-welt-netz-nrw.de 
www.eine-welt-netz-nrw.de 

Das Stromberg-Gymnasium präsentiert die Milleniumsentwichlungsziele auf dem Marktplatz in Vaihingen/Enz. 2006

Zur Vertiefung und Ergänzung der Ausstellung gibt 
es über beide Bildungseinrichtungen begleitende 
 Bildungsmaterialien oder ReferentInnen, die Sie bei der 
Durchführung von Veranstaltungen gerne unterstützen. 

Haben Sie noch Fragen, Anmerkungen, Verbesse-
rungsideen? Dann wenden Sie sich bitte an uns.  
Wir sind sehr daran interessiert, unsere Bildungs-
materialien mit Ihnen zu diskutieren.
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Die Welt kann es sich nicht leisten, eine  „verlorene 

Generation“ von Kindern ohne Zugang zu 

 Bildung zu schaffen und ihnen damit die Chance  

auf einen Ausweg aus der Armut zu nehmen…  

Irina Bokowa, Unesco-Generalsekretärin, 2010

Jeder Mensch hat ein Recht auf Bildung. Darauf hat 
sich die Staatengemeinschaft bereits mit der „All-
gemeinen Erklärung der Menschenrechte“ 1948 
und dem „Internationalen Pakt über wirtschaftli-
che, soziale und kulturelle Rechte“ 1966 verständigt. 
Doch auch heute noch wird jeden Tag millionen-
fach gegen dieses Recht verstoßen. Daran ändert 
auch der Fortschritt in manchen Bereichen nichts: 
70  Millionen Kinder weltweit haben keine Möglich-
keit, Lesen, Schreiben oder Rechnen zu  lernen. Die 
Zahl der Analphabeten wird auf über 700 Millionen 
Erwachsene geschätzt. In vielen  Ländern Afrikas 
südlich der Sahara und Südasiens sind es vor allem 
Frauen und Kinder, denen das Recht auf Bildung 
 verwehrt bleibt.

Dabei besteht weitgehend Einigung darüber, dass 
Bildung eine entscheidende Voraussetzung für die 
Überwindung von Armut, für positive wirtschaft-
liche, soziale ökologische Fortschritte und die Ent-
wicklung von demokratischen Strukturen ist. 

Bildung wurde bis in die 80er Jahre des letzten 
Jahrhunderts als vorwiegend nationalhoheitliche 
Aufgabe betrachtet. Die Länder waren in der Um-
setzung beispielsweise der Förderung von Grund-
bildung weitestgehend auf eigene Anstrengungen 
angewiesen. Erst mit dem Eingeständnis, dass viele 
Länder aus eigener Kraft dazu nicht in der Lage sind, 
wurde die Verbesserung der Bildungssituation zu 
einem internationalen Entwicklungsziel.

„Bildung für alle“ – dieses ambitionierte Ziel hat 
sich die internationale Staatengemeinschaft auf 
der ersten UNESCO-Weltbildungskonferenz in Jom-
tien, Thailand, im Jahre 1990 gestellt – und bis zum 

Einführung in das UN-Millenniumsentwicklungsziel 2:  
„Bildung“ und die Fast Track Initiative „Education for All“

Jahre 2000 bei Weitem verfehlt. Es gab zwar Fort-
schritte bei einzelnen Teilzielen, der Prozentsatz der 
Erwachsenen, die schreiben und lesen konnten, war 
zwischen den Jahren 1970 und 2000 von 46 % auf   
75 % gesteigert worden und die Zahl der Kinder, die 
zur Schule gehen, ist von 1990 bis 2000 von 599 
Millionen auf 681 Millionen gestiegen. Trotz allem 
waren im Jahr 2000 noch immer fast 900 Millionen 
Menschen Analphabeten und etwas mehr als 100 
Millionen Kinder hatten keinen Zugang zu schuli-
scher Bildung.

Neue Bildungsinitiativen in den 
 Jahren 2000 - 2015

Einen neuen Anlauf zur Erreichung der Bildungsziele 
nahm die internationale Staatengemeinschaft auf 
dem Weltbildungsforum in Dakar, Senegal. Im April 
2000 mit der Kampagne Fast Track Initiative  und auf 
dem Millenniumsgipfel der Vereinten  Nationen im 
September desselben Jahres. Zeitgleich starteten 
in Deutschland das Aktionsprogramm 2015 und die 
 Initiative „Bildung für nachhaltige Entwicklung“.

Auf dem Weltbildungsforum von Dakar 2010,  
veranstaltet von der Weltbank, UNICEF, UNESCO,  
Geberländern und internationalen Nichtregierungs-
organisationen wurde eine ernüchternde Bilanz   
(10 Jahre nach Jomtien) gezogen: Die hoch gesteck-
ten Ziele konnten nicht erreicht werden. Die 164 Teil-
nehmerländer bestätigten und bekräftigten aber 
noch einmal die Ziele von Jomtien und verabschie-
deten einen neuen Aktionsplan „Bildung für alle“ 
(Education for All, EFA)-Initiative. Dieser Aktionsplan  
ist seither Grundlage bei der Formulierung und 
Umsetzung von Programmen im Bildungssektor 
im Rahmen der internationalen Entwicklungszu-
sammenarbeit. Die Ziele sollen nun bis zum Jahr 
2015  erreicht und die Deizite im Bildungsbereich 
 behoben werden.
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UN-Millenniumsentwicklungsziele

1.  Bekämpfung von extremer Armut und Hunger; 
Vorgabe: bis zum Jahr 2015 den Anteil der Men-
schen halbieren, die weniger als 1 US-Dollar am 
Tag haben, und ebenso den Anteil der Menschen, 
die Hunger leiden (Basisjahr 1990)

2.  Vollständige Primärschulbildung für alle Mäd-
chen und Jungen

3.  Förderung der Gleichstellung der Geschlechter 
und Stärkung der Rolle der Frauen

4. Reduzierung der Kindersterblichkeit (Senkung 
der Sterblichkeitsrate von Kindern unter fünf 
Jahren um zwei Drittel)

5.  Verbesserung der Gesundheitsversorgung von 
Müttern (Senkung der Müttersterblichkeitsrate 
um drei Viertel)

6. Bekämpfung von HIV/AIDS, Malaria und anderen 
schweren Krankheiten

7.  Sicherung der ökologischen Nachhaltigkeit

8.  Aufbau einer globalen Entwicklungspartner-
schaft

Vereinte Nationen 2000 

Bildung ist auch eines der zentralen Themen die 
von den Vereinten Nationen UN-Millenniumsgipfel 
2000 in New York auf dem bis dahin größten Gip-
feltreffen ihrer Geschichte aufgegriffen wurden. 
Mit der UN-Millenniumserklärung und den daraus 
abgeleiteten UN-Millenniumsentwicklungszielen, 
verabschiedet von 191 Mitgliedsstaaten, verplich-
ten sich die Teilnehmerländer unter anderem dazu, 
die Zahl der Menschen, die in extremer Armut leben, 
bis zum Jahr 2015 zu halbieren. Von den acht verab-
schiedeten Zielen greifen zwei die Ziele von Dakar 
auf: Das Ziel 2 – Verwirklichung der allgemeinen 
Grundschulbildung und das Ziel 3 – Förderung der 
Gleichstellung der Geschlechter und Stärkung der 
Rolle der Frauen.

„Bildung für alle“ Teilansichten aus dem 
Plakat Marokko

Salam alaikoum,
ich bin Karim. Ich habe drei Geschwister und wir leben in  der Altstadt von Essaouira.  Mit meiner Schwester Fatima  gehe ich morgens zur Schule. Mittags gehen wir zusammen  zum Essen heim. Ich bin erst  mit acht Jahren in die Schule gekommen.  

Vorher musste ich zu Hause bleiben, weil ich  
anders bin. Aber jetzt gibt es unsere kleine Klasse, 

da sind andere Kinder, die auch fast nichts hören 

und nicht so schnell lernen. Jetzt kann ich schon 

meinen Namen und Zahlen bis 10. Ich mag meine 

Lehrerin Farida und die Schule. In der Pause 
spielen manchmal auch andere Kinder mit uns, 
das ist toll.
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Überblick über die sechs  EFA-Ziele
 
Ziel 1  
Frühkindliche Förderung und Erziehung soll aus-
gebaut und verbessert werden, insbesondere für 
gefährdete und benachteiligte Kinder. 

Ziel 2  
Bis 2015 sollen alle Kinder – insbesondere Mäd-
chen, Kinder in schwierigen Lebensumständen und 
 Kinder, die zu ethnischen Minderheiten gehören –  
Zugang zu unentgeltlicher, obligatorischer und 
qualitativ hochwertiger Grundschulbildung
erhalten und diese auch abschließen. 

Ziel 3  
Die Lernbedürfnisse von Jugendlichen und Erwach-
senen sollen durch Zugang zu Lernangeboten und 
Training von Basisqualiikationen (life skills) abge-
sichert werden. 

Ziel 4  
Die Analphabetenrate unter Erwachsenen, beson-
ders unter Frauen, soll bis 2015 um 50% auf 440 
Millionen Menschen reduziert werden. Der Zugang 
von Erwachsenen zu Grund- und Weiterbildung soll 
gesichert werden. 

Ziel 5  
Bis 2005 soll das Geschlechtergefälle in der  Primar- 
und Sekundarbildung überwunden werden. Bis 
2015 soll Gleichberechtigung der Geschlechter im 
gesamten Bildungsbereich erreicht werden, wobei 
ein Schwerpunkt auf der Verbesserung der Lern- 
chancen für Mädchen liegen muss. 

Ziel 6  
Die Qualität von Bildung muss verbessert werden.

UNESCO 2002

Um die Umsetzung der Ziele 2 und 3 zu koordinieren 
und entsprechend inanziell auszustatten hat die die 
Weltbank im Jahre 2002 die Education for All – Fast 
Track Initiative (EFA-FTI) etabliert. Sie  koordiniert 
die globale Entwicklungspartnerschaft im  Bereich 
Bildung zwischen Geberländern, multilateralen 
 Geberinstitutionen und den armen Ländern. Mit 
dem Ziel, eine Primärschulbildung für alle Kinder bis 
zum Jahr 2015 zu garantieren und die Gleichberech-
tigung von Jungen und Mädchen sicherzustellen. 
Voraussetzung für eine inanzielle Unterstützung 
von armen Ländern ist die Vorlage eines gut ausge-
arbeiteten nationalen Bildungsplans. 

Das Zieljahr 2015 rückt näher. Viele Länder des  Südens 
haben Fortschritte im Bildungssektor  gemacht. Der 
UNESCO-Weltbericht „Bildung für alle 2011, EFA Glo-
bal Monitoring Report“ macht aber deutlich, dass in 
einigen Ländern die Realität noch weit von den Zie-
len entfernt ist – und die Lücke zur Zielerreichung in 
einigen Bereichen sogar größer geworden ist. 

Zu Ziel 1:  
Frühkindliche Bildung und Erziehung
Frühkindliche Bildungsanstrengungen werden wei-
terhin nicht ausreichend inanziert und leiden unter 
unzureichender Planung. Dabei sind frühkindliche 
Bildungsprogramme entscheidend, wenn es  darum 
geht die Übertragung von Bildungsnachteilen von 
Eltern auf ihre Kinder, meist resultierend aus schwie-
rigen ökonomischen und sozialen Verhältnissen, 
abzumildern. Hinzu kommt, dass beispielsweise 
fast 200 Millionen Kinder unter fünf Jahren unter-
ernährt sind, mit einschneidenden Folgen für deren 
geistige Entwicklung und deren Bildungschancen.

Zu Ziel 2:  
Universelle Grundschulbildung
Bei den Grundschul-Einschulungsraten sind seit 
dem Jahr 2000 deutliche Fortschritte gemacht 
worden. Die Zahl der Kinder, die keine Grundschule 
besuchen, ist in diesem Zeitraum weltweit von 106 
Millionen Kindern auf 67 Millionen Kinder im Jahre 
2009 zurückgegangen. Allerdings verlangsamt sich 

Überblick über die sechs Ziele der Education for All –  
Fast Track Initiative (EFA-FTI)
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der Trend und die Zielerreichung ist mehr denn je 
in Frage gestellt. Rund 43% der Kinder, die nicht zur 
Schule gehen, leben in Afrika, südlich der Sahara, 
weitere 27% in Süd- und Westasien, fast die Hälfte 
aller Kinder in nur 15 Ländern weltweit. Viele Kinder 
brechen die Schule schon nach kurzer Zeit wieder 
ab, ein Zeichen für ein inefizientes Bildungssystem 
mit beispielsweise schlecht ausgebildeten Lehrern, 
unzureichendem Unterrichtsmaterial und ungeeig-
neten Klassenzimmern. Laut den Schätzungen der 
UNESCO fehlen weltweit nicht nur fast zwei Milli-
onen zusätzliche Lehrerstellen, sondern auch noch 
1,7 Millionen Klassenzimmer alleine in den Ländern 
südlich der Sahara, um alle Kinder in Klassen mit 
maximal 40 Kindern unterrichten zu können.

Zu Ziel 3:  
Lernchancen für Jugendliche und  Erwachsene
Die Zahl der Jugendlichen, die keine Schule besu-
chen, ist rückläuig. 2009 waren es aber immer noch 
74 Millionen Jugendliche. In den meisten  reichen 
Ländern ist die Sekundärbildung inzwischen Stan-
dard, ca. 70% erreichen sogar Tertiärbildung. In 
 Afrika, südlich der Sahara liegen die Zahlen bei 34% 
(Sekundärbildung) und 6% (Tertiärbildung) und 
sind weiter steigend. In nahezu allen Ländern, auch 
in den reichen, zeigt sich aber, dass der Besuch wei-
terführender Schulen stark von Einkommen, Region, 
Geschlecht und ethnischen Zugehörigkeiten ab-
hängig ist, die zu Benachteiligungen führen können.

Zu Ziel 4: 
Alphabetisierung Erwachsener
Von dem Ziel, die Analphabetenrate bis zum Jahre  
2015 zu halbieren, ist die Staatengemeinschaft weit 
entfernt. Immer noch haben fast 800 Millionen 
 Erwachsene keine grundlegende Lese- und Schreib-
kompetenz, das ist fast jeder vierte Erwachsene 
in den Ländern des Südens. Fast zwei Drittel da-
von sind Frauen. Benachteiligung von Frauen und 
Mädchen gilt heute als eines der größten Entwick-
lungshemmnisse überhaupt. Dabei sind Lesen und 
Schreibfähigkeit entscheidende Faktoren zur Errei-
chung verbesserter Lebensbedingungen. Über die 

Gründe sind sich alle einig: Fehlendes politisches 
Engagement in den am meisten betroffenen Län-
dern sowie fehlende inanzielle Möglichkeiten.

Zu Ziel 5:  
Geschlechterparität und Gleichberechtigung
Fortschritte bei der Gleichberechtigung von Jungen 
und Mädchen sind in vielen Ländern zu verzeich-
nen. Mädchen aus wohlhabenden Elternhäusern 
haben heute nahezu die gleichen Bildungschan-
cen wie Jungen, wohingegen Mädchen aus armen 
und ländlichen Haushalten oder aus Familien, die 
ethnischen Minderheiten angehören, in der Regel 
häuiger in der Schule fehlen. Verbesserungen müs-
sen an vielen Ebenen ansetzen: Finanzielle Anreize, 
mädchenfreundliche Schulatmosphäre, verbesser-
ter Zugang zu technischen Ausbildungsgängen und 
Programme zur berulichen Bildung sind die ent-
scheidenden Faktoren.

Zu Ziel 6:  
Bildungsqualität
Regierungen der ärmeren Länder stehen vor gro-
ßen Herausforderungen, wenn sie die Qualität der 
 Bildung erhöhen wollen. Internationale Vergleichs-
tests belegen: Während in reichen Ländern durch-
schnittliche bis überdurchschnittliche Leistungen 
erzielt werden, sind in ärmeren Ländern die Lern-
erfolge teilweise sehr niedrig. Auch die Bildungs-
qualität ist stark gekoppelt an Einkommen, Region, 
Geschlecht und ethnische Zugehörigkeiten, die zu 
Benachteiligungen führen können. Diese Benach-
teiligungen zu überwinden wird ein entscheiden-
der Faktor in der Bildungspolitik der betroffenen 
Länder sein, wenn sie eine Verbesserung in ihrem 
Bildungssystem erreichen wollen. Faktoren, die zu 
einer Verbesserung der Qualität führen, sind: Qua-
liizierte Lehrkräfte, tatsächliche Unterrichtszeit, 
 Erfolge in den ersten Schuljahren, die Ausstattung 
der  Schulen und die besondere Unterstützung, um 
die Nachteile marginalisierter SchülerInnen aus-
gleichen zu können.
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Das Jahr 2015 – werden die EFA Ziele 
erreicht?

Um die sechs EFA-Ziele bis zum Jahr 2015 wenigs-
tens annähernd zu erreichen, müssen die Anstren-
gungen weiter intensiviert werden. Eine Grundvor-
aussetzung dazu ist der politische Wille, sowohl bei 
den Regierungen der armen Länder als auch bei den 
Regierungen der Geberländer.

Die Regierungen der armen Länder sind in der Ver-
antwortung. Die Ausgestaltung der nationalen 
 Bildungspolitik und die Umsetzung der Bildungs-
ziele müssen entschieden angegangen, nachhal-
tige Pläne zum Aufbau eines nationalen Bildungs-
wesens formuliert und in die Tat umgesetzt werden.

Bildung kostet Geld (2009 sind nur etwa 2% der 
Gelder für die Entwicklungszusammenarbeit in 
Bildungsanstrengungen gelossen). Internationale  
Unterstützung ist notwendig, denn oft reichen 
die inanziellen Mittel vieler Staaten nicht aus, ein 
nachhaltiges Bildungssystem aus eigener Kraft zu 
etablieren. Tatsächlich hat sich die internationale 
 inanzielle Unterstützung in diesem Sektor seit dem 
Jahre 2002 fast verdoppelt. Seit 2008 allerdings sta-
gniert die Hilfe. Die UNESCO hat errechnet, dass die 
Finanzierungslücke, gemessen an den EFA-Zielen, 
derzeit 16 Milliarden US-Dollar jährlich beträgt. 
 Dabei geht es nicht alleine um die Summe, sondern 
um verlässliche mehrjährige Zusagen der Geldgeber. 
Nur so erhalten die Nehmerländer eine Planungssi-
cherheit, die notwendig ist, um beispielsweise die 
Abschaffung von Schulgebühren, die Finanzierung 
von Lehrergehältern und die Ausbildung von quali-
iziertem Personal sicherstellen zu können. 

Die internationalen Anstrengungen im Bildungs-
bereich müssen über die Education for All – Fast 
Track Initiative besser zwischen Geberländern, 
 multilateralen Geberinstitutionen und den  armen 
Ländern koordiniert werden, mit dem Ziel, eine 
 Primärschulbildung für alle Kinder bis zum Jahr 
2015 zu garantieren. Die Geberländer sind hier 
in der Plicht, die inanziellen Zusagen einzuhal-
ten und dieses Programm inanziell ausreichend 
auszustatten. 

„Bildung für alle“ Teilansicht aus dem Plakat Vietnam

„Bildung für alle“ Teilansicht aus dem Plakat Lesotho
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In Deutschland wurden in den letzten 

Jahren verschiedene Initiativen und 

Kampagnen initiiert, die sowohl die 

 Erreichung der EFA-Ziele als auch der UN- 

Millenniumsentwicklungsziele unterstüt-

zen sollen. 

Das Programm Bildung für nachhaltige 
Entwicklung, Weltdekade der Vereinten 
Nationen 2005-2014 (www.bne-portal.
de) mit dem Ziel, das Leitbild der nach-
haltigen Entwicklung in allen Bereichen 
der Bildung zu verankern. Die UNESCO – 
die Organisation der Vereinten Nationen 
für Bildung, Wissenschaft, Kultur und 
Kommunikation – koordiniert die Um-
setzung der Dekade auf internationaler Ebene. In 
Deutschland obliegt diese Aufgabe der Deutschen 
UNESCO-Kommission (DUK). Zahlreiche Organisa-
tionen aus Politik und Zivilgesellschaft engagieren 
sich für die Ziele dieser Bildungsoffensive.

Deutsche Beteiligung an der Fast Track Initiative 
(www.bmz.de). Seit 2007 trägt Deutschland inhalt-
lich und inanziell zur Umsetzung der Education for 
All – Fast Track Initiative bei. Schwerpunkte dabei 
sind: Den Zugang zu Grundbildung erweitern, die 
Qualität der Grundbildung verbessern, Gleichbe-
rechtigung in der Grundbildung stärken und Non-
formale Grundbildung fördern.

Deutsche Beteiligung an der Globalen Bildungs-
kampagne (www.bildungskampagne.org) als Teil 
der „Global Campaign for Education“, einem welt-
weit aktiven Bündnis von zivilgesellschaftlichen 
Netzwerken, Entwicklungsorganisationen sowie 
Bildungsgewerkschaften und Lehrervereinigun-
gen. Ziel der Kampagne ist die Durchsetzung eines 
zentralen Menschenrechts auf eine gebührenfreie, 
qualitativ gute Grundbildung für alle Menschen 
 weltweit.

Das Aktionsprogramm 2015 ist von der Bundesre-
gierung inzwischen wieder eingestellt. Im Internet 
inden sich aber immer noch interessante Doku-
mente zum Thema Bildung . Das Aktionsprogramm 
2015 war ein politisches Instrument, mit dem die 
Bundesregierung ihren Beitrag zur Erreichung der 
UN-Millenniumsentwicklungsziele verdeutlichen, 
weitere Akteure zu verstärkter Zusammenarbeit 
einladen und das Verständnis der deutschen Öf-
fentlichkeit für die weltweite Armutsbekämpfung 
vertiefen wollte.

Weitere Hintergrundinformationen zum Thema 
„Bildung für alle“ inden Sie in den Jahresberichten 
der UNESCO zum Thema Bildung, in den Jahresbe-
richten der Vereinten Nationen zu den UN-Millenni-
umsentwicklungszielen sowie in den Jahresberich-
ten der Globalen Bildungskampagne. Aus diesen 
Quellen stammen auch die Daten und Informatio-
nen für dieses Kapitel. 

„Bildung für alle“ Teilansicht aus dem Plakat Pakistan
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„Schulfrei“ – mit einem Plakat aus dem Plakat-
wettbewerb „Farbe bekennen. Gegen globale 
 Armut“ wird der Blick auf das Thema der Ausstel-
lung  „Bildung für alle – überall, jetzt“ gelenkt. Die 
 erste Begeisterung bei den SchülerInnen unter den 
AusstellungsteilnehmerInnen wandelt sich bei 
 genauerem Hinsehen in Nachdenklichkeit oder gar 
 Betroffenheit – nämlich dann, wenn die Kehrseite 
von „Schulfrei“, das Kleingedruckte, erfasst wird. 
Und sie weckt das Interesse für die weiteren Plakate 
der Ausstellung.

Die didaktische Ausstellung „Bildung für alle“ –  
Idee, Ziele, Aufbau und Einsatzmöglichkeiten

Die Ziele der Ausstellung: 
Aufklären, nachdenken, relektieren, hinterfragen 
und diskutieren – dazu möchte die Ausstellung 
beitragen. Wie ist der Stand der Umsetzung der 
Bildungsziele (BfA, UN-Millenniumsziele)? Was 
wird dafür getan, dass diese Ziele erreicht werden 
 können? Welche Besonderheiten bestimmen die 
Bildungssysteme in verschiedenen Ländern und wie 
spiegeln sich die landestypischen Besonderheiten 
in den jeweiligen Klassenzimmern wider? Welche 
Ansätze gibt es, mit Bildungshemmnissen umzu-
gehen? Und wie können Kinder und Jugendliche 
über Ländergrenzen hinweg voneinander lernen? 
Die Plakate geben einen Blick frei in die Klassenzim-
mer der Welt. Sie stellen eine persönliche Beziehung 
zu Kindern und Schulen in verschiedenen Ländern 
her. Sie regen dazu an, sich mit der aktuellen „glo-
balen“ Bildungssituation zu beschäftigen, beispiel-
haft in einigen Ländern genauer hinzuschauen 
und miteinander zu diskutieren, wie „Bildung für 
Alle“ erreicht werden kann. Sie geben Raum, eigene 
Projekte und Ideen zu entwickeln, wie wir dazu bei-
tragen können.

Die Texte und Bilder auf den Plakaten sind das 
 Ergebnis persönlicher Beziehungen der AutorInnen 
zu den abgebildeten Schulen und Kindern. In teil-
weise intensivem Austausch mit den betroffenen 
Personen vor Ort wurden die Inhalte zusammenge-
tragen und in ein einheitliches Design eingepasst.

Die Idee zur Ausstellung: 
Die Ausstellung „Bildung für alle“ wurde im Jahre 
2006 vom Entwicklungspädagogischen Informa-
tionszentrum Reutlingen (EPiZ) im Rahmen seines 
Programms „Basic Needs“ in Zusammenarbeit mit 
dem Programm „Bildung trifft Entwicklung“ ent-
wickelt. Das Programm „Basic Needs – Impulse für 
 Globales Lernen”, welches das EPiZ seit 2003 um-
setzt, thematisiert die UN-Millenniumsentwick-
lungsziele und bereitet sie für die Bildungsarbeit an 
Schulen auf.

Katja Harju | Schulfrei!

RZ_Poster.qxd  09.11.2004  12:23 Uhr  Seite 12

EPIZ-Plakat-tafel-R.indd1 12.09.200618:09:21UhrPlakatwettbewerb 2003 „Farbe bekennen. Gegen 
globale Armut“, Aktionsprogramm 2015, Bundesmi-
nisterium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung, „Schulfrei“ von Katja Harju
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Einsatz / Zielgruppen der Ausstellung: 
„Bildung für alle“ ist eine didaktische, interaktive 
Ausstellung und konzipiert für die Arbeit mit Schul-
klassen, Jugend- oder Erwachsenengruppen. Sie 
kann aber auch als offene, unbegleitete Ausstellung 
präsentiert werden:

• Offene, unbegleitete Ausstellung im Rahmen von 
themenbezogenen Veranstaltungen 

• Offene Ausstellung mit Fragebogen/Quiz im 
Rahmen von themenbezogenen Veranstaltun-
gen 

• Offene Ausstellung im Rahmen von schulischen 
Veranstaltungen, Tag der offenen Tür, Projektta-
gen- oder Projektwochen

• Zielgruppenspeziische Ausstellung, unterrichts-
begleitend mit Fragebogen/Quiz und didakti-
schem Rahmenprogramm für die Altersstufen 
Grundschule ab Klassenstufe 3, Sekundarstufe I 
oder II und Erwachsene.

Die Elemente zur Ausstellung: 
Die Ausstellung „Bildung für alle“ besteht aus 21 
 Plakaten im Format DIN A 2, mehreren Fragebögen 
zu einer schrittweisen und altersgerechten Erkun-
dung der Plakatinhalte und Ideen zur Vertiefung 
des Themas „Bildung“ in Unterrichtseinheiten. Die 
Plakate lassen sich auch individuell nach Ländern, 
Kontinenten oder Themenschwerpunkten bedarfs- 
und kapazitätengerecht zusammenstellen.

Entwicklungspädagogisches  
Informationszentrum Reutlingen 
(EPiZ) - Themenschwerpunkte/ 
Jahresthemen im Programm  
„Basic Needs“

2003  „H
2
O. Element – Lebensraum – 

 Menschenrecht“  

(Millenniumsentwicklungsziel 7)

2004 „So kocht die Welt. Gemeinsam für Eine 

Welt ohne Hunger“  

(Millenniumsentwicklungsziel 1)

2005/06   „Bildung für alle“ / „Einblicke in 

 Klassenzimmer weltweit“  

(Millenniumsentwicklungsziele 2 und 3)

2007 „Mit Rücksicht nach vorne schauen“  

(Millenniumsentwicklungsziel 7)

2008 „Living Rivers: Von lokalen zu globalen  

Wasser-Welten“  

(Millenniumsentwicklungsziel 7)

2009  „Ein Band – Eine Welt – Eine Zukunft. 

 Schulpartnerschaften für Umwelt und 

Frieden“ (MDG 8)

2010  Globale Partnerschaft für Entwicklung 

und Biodiversität  

(Millenniumsentwicklungsziele 7 und 8)

2011 „Gesundheit geht uns alle an! Globale 

 Perspektiven eröffnen, UN-Millenni-

umsentwicklungsziele verwirklichen“ 

(Millenniumsentwicklungsziele 4,5 und 6)
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Die Plakate der Ausstellung:
 
Die Ausstellung besteht aus insgesamt 21 Plakaten 
im Format DIN A 2.

•  1 Plakat „Schulfrei“; mit der freundlichen Geneh-
migung des Bundesministeriums für wirtschaft-
liche Zusammenarbeit und Entwicklung

•  1 Plakat Einführung in die Ausstellung, Aufbau, 
Ziele und Umgang mit der Ausstellung

•  1 Plakat Hintergrundinformation zum Thema 
„Bildung für alle“

•  4 Plakate, Fallbeispiele für Bildungsprojekte im 
Rahmen der internationalen Entwicklungszu-
sammenarbeit (1) Ecuador – Frieden trainieren, 
(2) Ghana und Deutschland – Bäume planzen, 
(3) Jemen – Mädchen stärken, (4) West- und Zen-
tralafrika und Deutschland – Wissen vernetzen.

•  13 Länderplakate, Ein-Blicke in die Klassenzimmer 
der Welt - Brasilien, Deutschland, Ecuador, Gha-
na, Indien, Jemen, Lesotho, Marokko, Mosambik, 
Pakistan, Peru, Thailand, Vietnam

•  1 Plakat „Bitte selbst aktiv werden!“

Ergänzend zur Ausstellung sind Fragebögen  für eine 
altersspeziische Erkundung der Plakatinhalte sowie 
begleitende Unterrichtsvorschläge entwickelt.

Die 13 Länderplakate folgen alle einem vergleich-
baren Aufbau. Kleine Länderkarten, oben rechts 
auf den Plakaten, vereinfachen die geograische 
Verortung. Die Texte informieren über die Bildungs-
situation in den entsprechenden Ländern (grüne 
Blöcke  auf den Plakaten), stellen für jedes Land 
eine Schule  näher vor (rote Blöcke) und lassen über 
Briefe je ein Schulkind etwas über sich, seine schuli-
sche Situation  aber auch seine Interessen, Hobbies, 
seine  Wünsche und Ängste, seine Familie und seine 
 Zukunftspläne berichten (weiße Blöcke). Bilder und 
typische Schulutensilien ergänzen die Einblicke in 
die Schulen und Klassenzimmer. Die Plakathinter-
gründe zeigen Großaufnahmen der „Schulhöfe“.

Die vier Themenplakate „ Fürs Leben lernen!“ doku-
mentieren Projekten der Entwicklungszusammen-
arbeit im Bereich Bildung. Ein Schulpartnerschafts-
programm zwischen Schulen in Deutschland und 
mehreren Ländern in Westafrika, ein Projekt „Frie-
denstraining“ an einer Schule in Ecuador, ein Baum-
schulprojekt an einer Schule in Ghana und ein Mäd-
chenförderprojekt an einer Schule im Jemen werden 
vorgestellt und diskutiert.
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Bei jüngeren Teilnehmergruppen bietet es sich 
an, die Plakaterkundung mit einer gemeinsamen 
„Rundreise“ zu beginnen. Startpunkt ist das Plakat 
„Schulfrei“. Die Reise führt dann entlang der Länder-
plakate über die verschiedenen Kontinente Asien, 
Afrika und Lateinamerika zurück nach Europa. Die 
Themenplakate können die Rundreise abschließen 
oder zwischen den Kontinenten platziert werden.

  

SPEZIAL
Grundschule	Hoohlo	an	der	Grenze		zu	Südafrika	

•	 14	Lehrerinnen	und	ein	Lehrer	•	 618	Schüler/innen	•	 14	Klassen	mit	je	44	Schüler/innen	Die	Schule	wird	staatlich	finanziert	und	ist	unter	Trägerschaft	der	Anglikanischen	
Kirche.		

Ein	Teil	der	Schüler/innen	kommt	aus	besser	situierten	Familien,	aus	weiter	entfernten	Stadtteilen	in	Maseru,	da	die	Schule	einen	guten	Ruf	hat.	Auf	Wunsch	vieler	Eltern	gibt	es	eine	Schuluniform.	Die	Schulgebühren	sind	seit	
ein	paar	Jahren	abgeschafft.	Bücher,	Hefte	

und	Mittagessen	sind	kostenfrei,	es	fällt	jedoch	ein	Jahresbeitrag	von	60	Maluti		(8	Euro)	für	Strom	und	Telefonkosten	an.

Lesotho

Hallo,

ich heiße Sello Joshou. Ich bin 

zehn Jahre alt und  Schüler der 

sechsten Klasse.

Ich lebe zusammen mit meinen 

Eltern, meiner Schwester und meinem Bruder in 

Maseru. Mir gefällt besonders, dass meine Schule 

sehr sauber und aufgeräumt ist. In meiner Klasse 

möchte ich gerne Klassensprecher werden.  

Das wird mir wahrscheinlich gelingen, weil ich von 

meinen Mitschülern für das Interview ausgewählt 

wurde. Vor einigen Wochen war ich  sogar der 

einzige unter 34 Schülern, der eine englische 

Grammatikübung ohne Fehler erledigte.  

Später möchte ich gerne Buchhalter werden.

In Lesotho umfasst die Grundschule sieben Jahre. 
Es gibt keine Schulpflicht und nur etwa 50 % der 
Jungen und 60 % der Mädchen besuchen eine 
Primarschule. Einen Schulabschluss erreichen 
ungefähr 36 % der Jungen und 52% der Mädchen. 
Unterricht an einer Sekundarschule erhalten 
weniger als 20 % aller Schüler/innen, rund 35 % 
schließen mit einer Hochschulzugangsberechtigung 
ab. Das Bildungswesen in Lesotho befindet sich 
weitgehend in kirchlicher Trägerschaft, wird aber 
überwiegend vom Staat finanziert. 
Mit Unterstützung der Weltbank hat die Regierung 
die Schulgebühren abgeschafft, “bursaries” 
(Stipendien) für Waisenkinder eingeführt und neue 
Klassenräume gebaut. Bisher wurde Schulbildung 
für Jungen als zweitrangig eingestuft, weil sie als 
Schaf- oder Kuhhirte oder auch als Minenarbeiter 
in den südafrikanischen Minen arbeiten können. 
Lesotho hat daher verhältnismäßig viele Frauen, 
die weiterführende Schulen besuchen und eine 
gute Ausbildung haben. Gegenwärtig ist jedoch zu 
beobachten, dass Mädchen zunehmend die Schule 
abbrechen, weil sie zu Hause bei der Pflege von 
Aidskranken gebraucht werden.
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Ein Projekt von
Bildung trift Entwicklung
In Kooperation mit dem EPIZ Reutlingen
Wörthstraße 17, 72764 Reutlingen
Telefon: 0 71 21 / 9 47 99 81
info@epiz.de

Eine Welt Netz NRW e.V.
Regionale Bildungsstelle des DED
Achtermannstraße 10-12, 48143 Münster 
Telefon: 02 51 / 28 46 69-0
info@eine-welt-netz-nrw.de 

Mit finanzieller Unterstützung von

Sonderausstellung des Arbeitskreises „Sonder -
pädagogik in der Einen Welt“ der Fakultät für 
 Sonderpädagogik, Standort Reutlingen, Pädagogi-
sche Hochschule Ludwigsburg.

Anlässlich des Internationalen Tags der Behinde-
rung am 3. Dezember haben StudentInnen des 
 Arbeitskreises „Sonderpädagogik in der Einen Welt“ 
Plakate gestaltet, auf denen sie praxisorientier-
te Einblicke in zehn behindertenorientierte Schu-
len und Einrichtungen in neun Ländern geben. Sie 
 dokumentieren damit persönliche Erfahrungen und 
Erlebnisse, die sie während Ihrer Praktika oder Studi-
enaufenthalte gemacht haben. Die Sonderausstel-
lung kann begleitend zur Ausstellung „Bildung für 
alle“ gebucht werden.

„Bildung für alle“ Plakat Lesotho

„Bildung für alle“ Plakate Ghana und Jemen

Ghana
Arbeit mit BehindertenDie oberste Schulbehörde des Bezirks

Unterricht an einer Secondary School in Ghana

Unterricht an einer Secondary School
Schule beginnt in Ghana um 8.00 Uhr mit einem 

Morgenappell. Anschließend gehen die Schüler in ihre 

Klassen. 

Auch für Lehrer gilt Anwesenheitspflicht von 8.00 Uhr bis 

14.00 Uhr.

Unterrichtet werden die Fächer Twi, Englisch, Mathe,  

Naturwissenschaften, Landwirtschaft, Religion.
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Hier gibt es auch eine Arbeitsstätte für Behinderte. 

Diese Arbeitsstätten werden vom Staat aber nicht gut 

unterstützt, sodass sie auf Spenden angewiesen sind.

Die Menschen stellen zum Beispiel Näh- oder 

Webarbeiten her. Die Produkte werden im eigenen Laden 

verkauft oder nach Auftrag gefertigt.

Lernbehinderte Kinder 

werden an den normalen 

Schulen unterrichtet und 

mitgezogen.

Schulen für körper-, seh- 

und hörbehinderte Kinder 

gibt es vor allem in den 

großen Städten. 

 

Behinderte Kinder in den Dörfern werden meist nicht 

beschult 

Kontakt
Manuela Wittwer 

manuela.wittwer@yahoo.de

Mit inanzieller Unterstützung vonEin Projekt von

Entwicklungspädagogisches
Informationszentrum Reutlingen
im Arbeitskreis Eine Welt e.V.

EP Z EPIZ Reutlingen:  
Programm „Bildung trift Entwicklung“  
und Projekt „Basic Needs“ 

Wörthstraße 17 • 72764 Reutlingen  
Telefon: 07121/4910 60 
info@epiz.de

Estland

Durch die Sowjetzeit 

und die defektologische 

Sichtweise geprägt, ist 

die Sicht auf behinderte 

Menschen gerade in 

ländlichen Gebieten noch 

eher negativ. Das Käo 

Tageszentrum ist jedoch 

ein Beispiel dafür, wie 

viele neue Erkenntnisse 

und Methoden im Umgang mit behinderten Menschen 

im sonderpädagogischen Alltag Einzug halten. Oft findet 

man aber auch noch ganz entlegene Heime, in denen die 

behinderten Kinder oder Erwachsene eher abgeschoben 

scheinen.

 

 

Kontakt
Kinderzentrum: 

Päevakeskus Käo lastekeskus  

Käo 53, Tallinn 11317 Estland

Tageszentrum für Erwachsene: 

Päevakeskus Käo täiskasvanute keskus 

Pae 37/Võidujooksu 18,  

Tallinn 11414, Estland 

www.kaokeskus.ee 

 

Judith Bantz  

judith.bantz@web.de

Tageszentrum/Schule
Das Käo Tageszentrum ist eine städtische Einrichtung 

der Stadt Tallinn im Norden Estlands für schwer geistig 

oder mehrfachbehinderte Kinder, Jugendliche und 

Erwachsene. Das Zentrum besteht aus 6 Schulklassen 

und 6 Gruppen für erwachsene Menschen mit 

Behinderung. 

Käo Keskus, Estland

Die Schule
Eine Schulkasse besteht aus maximal 7 Schülern, die 

von einer Sonderschullehrerin und 3 sonderpädagogisch 

geschulten Erziehern unterrichtet und betreut werden.

Umgang mit Behinderung in Estland
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Mit finanzieller Unterstützung vonEin Projekt von

Entwicklungspädagogisches
Informationszentrum Reutlingen
im Arbeitskreis Eine Welt e.V.

EP Z EPIZ Reutlingen:  
Programm „Bildung trift Entwicklung“  
und Projekt „Basic Needs“ 

Wörthstraße 17 • 72764 Reutlingen  
Telefon: 07121/4910 60 
info@epiz.de

15



Die Fragebögen sind modular aufgebaut und 
 erlauben eine schrittweise und altersgerechte 
 Erkundung der Plakatinhalte.

Für jede Altersstufe sind mehrere Fragebögen ent-
wickelt, die unterschiedliche thematische Schwer-
punkte haben. So wird jede Gruppe zu einem Exper-
tenteam für das erarbeitete Thema und kann ihre 
speziischen Kenntnisse in einer anschließenden 
Plenumsphase, in der die Ergebnisse diskutiert wer-
den, den anderen Gruppen vorstellen. Jede Gruppe 
hat ihren individuellen Zugang zu der Ausstellung 
und den Themen, die in der Zusammenschau ein 
Gesamtbild ergeben. Die Erkundung der Ausstel-
lung mit verschiedenen Fragebögen führt zudem zu 
einer besseren räumlichen Verteilung der Gruppen 
während der Erkundungsphase. Jede Gruppe ent-
wickelt ihren individuellen Weg durch die Ausstel-
lungsplakate.

Die praktische Arbeit mit den  Plakaten 

und deren Einbindung in Unterrichts-

module

Die didaktische Ausstellung „Bildung für alle“ regt 
dazu an, sich mit dem Thema „Bildung weltweit“ 
zu beschäftigen. Dies kann einzeln, aber auch in 
Gruppen oder Klassenverbänden geschehen. Für 
eine erste Orientierung sowie eine Erkundung der 
Ausstellung stehen eine Reihe von Fragebögen zur 
Verfügung. Für die Einbindung der Ausstellung in 
Unterrichtsmodule sind Vorschläge erarbeitet und 
erprobt.

Teil 1: Entdecken der Ausstellung – 

Fragebogenaktion

Welches sind die größten Hindernisse, die es im 
globalen Bildungssektor zu beseitigen gilt? Gibt 
es Gewaltprobleme auch an Eurer Schule? Wie viel 
Prozent aller Frauen in Marokko können nicht lesen 
und schreiben? Warum kann Adolfo nur abends in 
die Schule gehen? Was haltet 
Ihr von Ganztagesschulen? 
Und wie alt ist Sudha aus In-
dien eigentlich?

Dies sind nur ein paar Fragen 
aus den zur Ausstellung ent-
wickelten Fragebögen. Fragen, 
die dazu anregen, alleine oder 
in Kleingruppen eine kleine 
virtuelle Welt-“bildungs“-rei-
se zu unternehmen, die Pla-
kate zu entdecken und sich 
mit den „Bildungs“-Inhalten 
zu  beschäftigen und dabei 
 immer den Bezug zur eigenen 
Schulwelt herzustellen.

Didaktisches Begleitmaterial zur Arbeit mit der Ausstellung – 
 Fragebögen und Einbindung der Ausstellung in Unterrichtsmodule

„Bildung für alle“ Schüler in Beira
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Die Fragebögen für die Grundschule, 
Klassenstufen 2-4

und Lebensalltag der Kinder auf den  Plakaten. Was 
es sonst noch Spannendes von den Kindern auf den 
Plakaten zu berichten gibt,  erarbeiten sich die Schü-
lerInnen in Block vier der Fragebögen.

„Bildung für alle“ Teilansicht aus dem Plakat Peru

Peru ist ein Land mit großer kultureller Vielfalt: es 
werden dort mehrere Sprachen gesprochen, Amts-
sprache ist jedoch Spanisch. 
In Peru existiert eine Schulplicht von elf Jahren. Etwa 
13 % der Mädchen und Jungen gehen nicht in die 
Schule. Knapp ein Drittel der Jugendlichen im  Alter 
von 15 Jahren haben die Schule bereits verlassen oder 
nie besucht. 18 % der peruanischen Frauen sind An-
alphabetinnen. Nicht selten gibt es in den Schulen 
Identitätskonlikte zwischen indianischer Kultur und 
staatlicher Erziehung. Die Qualität der Bildung im 
Land weist ein Stadt-Land-Gefälle auf. Der Staat gibt 
noch wenig Geld für Bildung aus. Die Klassen in den 
öffentlichen Schulen sind mit 40 bis 50 SchülerInnen 
sehr groß. Die Löhne der Lehrer/innen sind so niedrig, 
dass sie zum Teil (z.B. mit T axifahren) dazu verdienen 
müssen. Private Schulen, die etwa 200 $ pro Monat 
Schulgeld kosten, sind wesentlich besser ausgestattet: 
die Gehälter für Lehrkräfte sind dort weitaus höher 
und die SchülerInnen kommen aus wohlhabenden 
Familien.

Für die Grundschule stehen drei verschiedenen Fra-
gebögen zur Verfügung. Sie regen die SchülerInnen 
dazu an, sich mit den Briefen, die auf den Plakaten 
abgedruckt sind und die Lebens- und Schulwelt der 
Kinder aus den entsprechenden Ländern darstellen, 
zu beschäftigen. Über die Bilder und Gegenstände 
auf den Plakaten wird zudem ein visueller Einstieg 
in die Plakate ermöglicht. Die Fragebögen gliedern 
sich in vier Blöcke. Der Einstieg erfolgt über „Wir in 
der Welt“. Die Kinder werden dazu aufgefordert, ver-
schiedene Länder auf einer großen Weltkarte zu ver-
orten. In Block zwei, „Wir lernen die Plakate kennen“, 
wird die Aufmerksamkeit der Kinder auf die Steck-
briefe gelenkt und werden Fragen dazu gestellt. In 
Block drei „Kinder aus aller Welt stellen sich uns vor“ 
erfahren die SchülerInnen etwas über den Schul- 

Hallo Freunde ,
ich bin in der Sekundar klasse 1d. Mir gefällt besonders Naturkunde, denn ich möchte später einmal Ärztin werden. Mein Vater ist Mechaniker und meine Mutter Hausfrau. Sie waren an der Gründung von Villa El Salvador beteiligt.  

Einer meiner Brüder ist Gärtner, der andere ist in der Klasse 2d. Meine Mutter hilft mir bei den Hausaufgaben. Mir gefällt es hier sehr, weil es uns immer besser geht. Meine Freundin Pilar und ich erzählen uns viele Geheimnisse. In der Schule haben wir eine feste Zeit zum Lesen. Besonders gefallen mir die Pausen und dass wir manchmal tanzen. Ich umarme euch und wünsche euch viel Glück bei eurer Arbeit.
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Die Fragebögen für die Sekundarstufe I,  
Klassenstufen 5-7

„Bildung für alle“ Teilansicht aus dem Plakat Thailand

Die SchülerInnen in Thailand unterliegen der allge-
meinen Schulplicht und sollen zumindest sechs Jah-
re lang die Grundschule (Primärschule) besuchen. Der 
prozentuale Anteil der Kinder, die in die Schule gehen, 
beträgt 100 Prozent: alle Mädchen und Jungen besu-
chen also die Schule. Eine Lehrkraft betreut rund 20 
SchülerInnen. Die Schulsprache ist Thai, die wichtigste 
Zweit sprache Englisch. Die Finanzierung der Schulge-
bühren übernimmt der Staat bis zum Abschluss der 
Grundschule. Erst  danach fallen Schulgebühren an. 
Kosten, die jedoch auch in der Grundschule für Eltern 
entstehen, sind Kosten für den Transport zur Schule, 
für die Schuluniform (Plicht), für das Schreibmate-
rial sowie ein Beitrag zur Schulspeisung. Für Kinder 
aus benachteiligten Familien ist die Schulspeisung 
 kostenfrei.

Für die Klassenstufen 5-7 wurden vier verschiedene 
Fragebögen entwickelt. Sie regen die SchülerInnen 
dazu an, sich mit den Briefen, die auf den Plakaten 
abgedruckt sind und die Lebens- und Schulwelten 
der Kinder aus den entsprechenden Ländern dar-
stellen, zu beschäftigen und sich mit den Bildungs-
systemen in den verschiedenen Ländern ausein-
andersetzen. Die Fragebögen gliedern sich in vier 
Blöcke Der Einstieg erfolgt über „Wir in der Welt“. 

Die SchülerInnen werden dazu aufgefordert, ver-
schiedene Länder auf einer großen Weltkarte zu 
verorten. In Block zwei „Kinder aus aller Welt stellen 
sich uns vor“, lernen sie die Kinder über die Steck-
briefe kennen. In Block drei „Schule in anderen Län-
dern der Erde“ erfahren die SchülerInnen etwas 
über die allgemeine Schulsituation in den entspre-
chenden Ländern. Was es sonst noch alles Spannen-
des von den Kindern auf den Plakaten zu berichten 
gibt, kann in Block vier der Fragebögen erarbeitet 
werden.
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Die Fragebögen für die Sekundarstufe I,  
Klassenstufen 8-10 und die Sekundarstufe II

„Bildung für alle“ Teilansicht aus dem Plakat Ecuador

In Ecuador gehen Kinder sechs Jahre in die Grund-
schule. Das südamerikanische Land am Äquator, von 
der Größe vergleichbar mit der Bundesrepublik vor 
der Wiedervereinigung, hat 13 Millionen Ein wohner, 
davon drei Millionen Schulkinder. Die Eltern müssen 
für den staatlichen Unterricht nicht zahlen, jedoch 
für die Schulbücher und -uniformen. Die Schulplicht 
beträgt nach dem Gesetz zehn Jahre. Etwas mehr als 
die Hälfte der Kinder auf dem Land schließen  jedoch 
die Grundschule nicht ab. Je nach Region ist der 
 Zugang zu Schulen durch schlechte und lange Wege 
erschwert.

Für die Klassenstufen 8-13 stehen vier verschie-
dene Fragebögen zur Verfügung. Sie sollen die 
SchülerInnen dazu anregen, sich mit den Bildungs-
systemen in den verschiedenen Ländern auseinan-
derzusetzen, aber auch einen globalen Einblick in 
allgemeine Bildungsthemen geben. Die Fragebö-
gen gliedern sich in vier Blöcke. Der Einstieg erfolgt 
über „Wir in der Welt“, die SchülerInnen verorten 
die Länder auf einer großen Weltkarte. In Block 
zwei richten sich die Fragen auf die Länderplakate. 
Der dritte Block öffnet sich den blauen Themen-
plakaten „Fürs Leben lernen“, die Bildungsprojekte 
der internationalen Entwicklungszusammenarbeit 
vorstellen. Eines dieser Plakate können die Schü-
lerInnen frei erarbeiten und anschließend in eine 
 Plenumsrunde präsentieren.

„Bildung für alle“ Plakate Jemen und Ghana

Jemen - Mädchen stärken

Gleiche Bildungschancen 
für Mädchen durch 
Beteiligung der Eltern
Die Republik Jemen liegt im Südwesten
der arabischen Halbinsel und gehört zu den 
Ländern mit dem höchsten Bevölkerungs-
wachstum. Gleichzeitig zählt das Land mit 
einem durchschnittlichen Pro-Kopf-Ein-
kommen unter 550 US $ zu den ärmsten 
Ländern der Erde. Der Jemen ist eines der vier 
Pilotländer des AP 2015 der Bundesregierung.
Das arabische, muslimisch geprägte Land hat 
zwar in den letzten Jahrzehnten viel im 
Bildungsbereich unternommen, den  noch gibt 
es insbesondere in der Mädchenbildung viele 
Schwierigkeiten zu überwinden. Noch im Jah-
re 2003 lag die Einschulungsrate von 
Mädchen bei lediglich 62 %, während 80 % 
aller Jungen eine Schule besuchten.
Der Jemen hat wie Deutschland die Erklärung 
von Dakar unterzeichnet und sich zur 
Er reichung der allgemeinen Grundbildung 
verpfl ichtet. Hier setzt im Süden des Landes 
das Basic Education Improvement Program 
der Schulbehörde an.

Was soll erreicht werden? 
Das Projekt will den Zugang von Mädchen 
und Jungen zur Grundschule verbessern und 
einen Beitrag zur gerechteren Verteilung der 
Bildungschancen leisten. Gleichzeitig soll die 
Qualität des Bildungsangebots verbessert 
werden. Eingebunden in das Projekt sind 
Pilotschulen und die dortigen Lehrkräfte so-
wie Sozialarbeiterinnen in neun Distrikten.

Was wird getan?
Der generell niedrige Schulbesuch von 
Mädchen und die hohen Abbruchraten von 
mehr als 50 % sind vorallem darauf zurück-
zuführen, dass Eltern ihre Töchter veranlassen 
mit Beginn der Pubertät die Schule zu be-
enden. Hinzu kommt, dass, ein Drittel der 
Eltern dem Schulbesuch ihrer Töchter keinen 
Wert beimessen. Deshalb setzt das Projekt 
bei den Eltern an: Väter und Mütter sollen 
in das Geschehen in den Schulen einbezogen 
werden. 
Gemeinsam mit dem Direktor für Schul-
sozialarbeit der Schulbehörde der Provinz 
Abyan arbeitet die Fachkraft des DED an ei-
nem Konzept zur Umgestaltung der So-
zialarbeit. Ziel ist es, Sozialarbeiterinnen an 
Schulen zu qualifi zieren in Zusammen-

arbeit mit den Lehrkräften zur Verbesserung 
des Schulklimas beizutragen. Vor allem geht 
es aber auch darum, den Kontakt zwischen 
Schule und Eltern sowie zwischen Väter- 
und Mütterräten und lokalen Selbsthilfe-
gruppen zu stärken.
Für die Untersuchung der besonderen 
(Aus-)Bildungsbedürfnisse von Frauen und 
Mädchen arbeitet die Fachkraft des DED mit 
der neu gegründeten Abteilung für Mädchen-
bildung der Schulbehörde zusammen. Die Er-
gebnisse der Untersuchung werden in ausge-
wählten Trainingsmaßnahmen umgesetzt. 
Das Projekt unterstützt die Zusammenarbeit 
zwischen Bildungsverwaltung und lokalen 
Räten, Institutionen und Gruppen.

Bildung ist kein Selbstzweck
Bildung soll Menschen dazu befähigen, ihre 
eigenen Angelegenheiten in die Hand zu neh-
men. Deshalb geht es neben der Herausfor-
derung, das Menschenrecht auf Bildung für 
alle Menschen zu verwirklichen, auch um eine 
Neuorientierung des Bildungsangebotes. Allen 
Menschen, insbesondere der jüngeren Genera-
tion, sollen Kenntnisse, Fähigkeiten, Einstel-
lungen und Werte vermittelt werden, die sie 
für die Mitgestaltung einer nachhaltigen Ent-
wicklung brauchen. Kinder und Erwachsene 
müssen lernen:

Der Deutsche Entwicklungs-
dienst (DED)
Der DED ist eine Organisation, die sich für 
eine nachhaltige Entwicklung und damit auch 
für den Zugang von Menschen zu Bildung 
einsetzt. Gemeinsam mit Menschen vor Ort 
arbeiten Fachkräfte des DED bei der Curricu-
lumsentwicklung, bei Förderprogrammen und 
anderen Maßnahmen zur Verbesserung von 
Bildungsangeboten mit. 
Im Jemen arbeitet der DED mit der Schulbe-
hörde und dem Schulministerium der Re-
publik Jemen. Er kooperiert mit der Deut-
schen Gesellschaft für Technische Zusammen-
arbeit (GTZ) und der KfW Bankengruppe. 

Fürs Leben lernen!
• wie sich Armut überwinden lässt, ohne dass 

unsere natürlichen Ressourcen zerstört 
werden,

• wie Globalisierung gerecht gestaltet 
werden kann,

• wie verschiedene Völker, Kulturen und 
Religionen respektvoll miteinander 
umgehen können,

• wie Demokratie gelebt werden kann,
• wie Frieden gesichert und Konfl ikte gewalt-

frei ausgetragen werden können.

Diözese Rottenburg-Stuttgart
Bischöfl iches Ordinariat –
Hauptabteilung Weltkirche
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Auch die Menschen in Ghana sind von der 

immer noch zunehmenden Zerstörung ihrer 

natürlichen Lebensgrundlagen Boden, Was-

ser, Vegetation und Biodiversität betroffen. 

Noch vor 50 Jahren bedeckten über 8 Mio. 

ha tropischer Regenwald das westafrikani-

sche Land. Heute sind davon gerade noch 

20 % übrig.    

Wer tut etwas?
Im Jahre 1995 wurde das Projekt von Herrn 
Dr. Sam Essiamah unter dem Motto „Bäume 
pfl anzen auf Schulhöfen in Ghana“ ins Leben 
gerufen, bei dem deutsch-ghanaische Schul-
partnerschaften die Bepfl anzung von Schul-
geländen umsetzen sollten. Aus der Initiative 
wurde der Verein „Schulwälder für West-Af-
rika e.V.“ in Göttingen. Er ist die Schnittstel-
le zwischen Ghana und Deutschland. 

Der Partner in Ghana ist der 1997 gegrün-
dete Youth and Environmental Club, der alle 
Aktivitäten der Schulen in Ghana 
wie z.B. die Baumpfl anzung betreut. 
Deutscher Pate ist der Verein für außer-
schulische Bildung e.V. / Kinderwald-Projekt 
in Göttingen. Der „Kinderwald“ bietet allen 
Kindern und Erwachsenen vielfältige 
Möglichkeiten zur Begegnung in und mit 
der Natur.   
Die Schule am Habbrügger Weg / Schule 
für Lernhilfe (Umweltschule in Europa) hat 
seit Dezember 1999 eine Partnerschaft mit 
der Bisease Roman Cath. Primary und JSS 
School in Bisease/Ghana und gründete in-
folgedessen im Jahr 2000 die Schülerfi rma 
„Pupils GmbH“. Diese unterstützt das Pro-
jekt mit einem jährlichen Gewinnanteil in 
Höhe von 500 Euro. Weiterhin werden fünf 

ghanaische Partnerschüler/innen durch die 
Übernahme des Schulgeldes unterstützt.
Die Regionale Bildungsstelle des Deutschen 
Entwicklungsdienstes in Göttingen ergänzt 
seit 2003 das Netzwerk. Zurückgekehrte 
Entwicklungshelfer/innen des DED ge-
stalten an den deutschen Partnerschulen Un-
terrichtseinheiten und Fortbildungen für die 
Lehrkräfte zu den Themen Ressourcenschutz, 
Globalisierung, Menschenrechte, Kinderar-
beit und Fairer Handel.

Was soll erreicht werden?
Das Projekt will Menschen in Ghana und 
Deutschland nachhaltige Entwicklung als 
globale Herausforderung begreifbar machen. 
Durch Baumpfl anzungen und begleitende 
Bildungsmaßnahmen lernen die beteiligten 
Schüler/innen und Lehrkräfte, Verantwor-
tung für ihre Umwelt vor Ort zu über-
nehmen.
Die Bildungsziele des Projektes „Schulwälder 
für West-Afrika“ sind umfassend. So 
möchte das Projekt mehr als die Anlage 
einiger Baumpfl anzungen erreichen. Es will 
zu einer neuen Ausrichtung von Schule und 
Schulleben beitragen. Da sich die für eine 
nach-haltige Entwicklung erforderlichen 
Kompetenzen nicht ausschließlich im Schul-
unterricht erwerben lassen, bezieht das Pro-
jekt alle Akteure außerhalb von Schulen mit 
ein. Globales Lernen und Umweltbildung 
befördern eine solche Öffnung von Schule 
und Unterricht, sodass weitere Lern- und 
Erfahrungsfelder einbezogen werden können 
und der Erwerb von Kompetenzen wie Ver-
antwortung für Mitmenschen und Umwelt 
ermöglicht wird.

Die Erfolge
Anfang 2002 wurde ein 10 ha großes Grund-
stück in Ochiso, Ghana erworben, um dort 
ein Umweltzentrum und die erste große 
Baumschule aufzubauen. In der Baumschule 
werden Sämlinge einheimischer Baumarten 
für die Aufforstungen von Schulhöfen ange-
zogen. Ein Botanischer Garten, ein Kräut-
ergarten mit traditionellen Heilpfl anzen 
sowie ein Volkswald sollen noch entstehen. 
Das ganze Gelände wird als außerschulischer 
Lernort genutzt. 
Seit Mai 2004 hat der Youth and Environ-
mental Club ein eigenes Koordinationsbüro 
in Tema, Ghana. Der Club betreut die Schul-
partnerschaften und übernimmt die Presse- 
und Öffentlichkeitsarbeit. Dort wurde eine 
weitere Baumschule für die Umweltbildung 
von Kindern und Jugendlichen eingerichtet. 

Dank der ehrenamtlichen Tätigkeit vor Ort 
hat sich die Zahl der beteiligten  Schulen von 
vier im Jahr 1995 auf 70 im Jahr 2005 er-
höht. Bis jetzt wurden über 8.000 Bäume auf 
Schulhöfen gepfl anzt.
Auch in Niedersachsen ist das Projekt ge-
wachsen. Inzwischen haben Schüler/innen 

von zehn Schulen an Unterrichtseinheiten, 
Projekttagen und –wochen teilgenommen. 
25 der beteiligten Lehrer/innen haben sich 
auf dem Kinderwaldgelände fortgebildet. 
Durch die Erweiterung der Kooperation um 
Träger des Freiwilligen Sozialen Jahres (FSJ) 
werden Inhalte des Globalen Lernens auch in 
das FSJ integriert.
2004 erhielt das Netzwerk den niedersächsi-
schen Preis GLOBO:LOG: (Globaler Dialog 
in regionalen Netzwerken). 2005 wurde es 
durch die Deutsche UNESCO-Kommissi-
on als „Offi zielles Projekt der Weltdekade 
2005/2006“ ausgezeichnet.

Fürs Leben lernen!

„Gemeinsam wachsen“

Kinder und Bäume auf dem Schulhof 
der Grundschule in Nyakrom, Ghana

In einer Welt, in der alle immer enger zu-
sammenrücken, werden so fremde „Welten 
und Kulturen“ in den Blick genommen, 
gegenseitige Abhängigkeiten und Verant-
wortlichkeiten sowie mögliche Handlungs-
ansätze aufgezeigt.

Ziele des Projekts sind:
• Handeln lernen durch praktisches 

„TUN“ bei Baumpflanzaktionen, 
• Sinne und Wahrnehmung schulen durch 

konkrete Naturerfahrungen,
• Eigenverantwortung, Selbstbewusstsein 

und praktizierte Solidarität fördern,
• Fremde „Welten und Kulturen“ in den 

Blick nehmen und gegenseitige Abhängig-
keiten und Verantwortlichkeiten sowie 
angemessene Handlungsansätze 
(z.B.: Fairer Handel) aufzeigen,

• Bildungsangebote schaffen, die  Sozialkom-
petenzen und Teamfähigkeit vermitteln und

• Kreativität der Schüler/innen durch ganz-
heitliche Bildungsangebote fördern.

Diözese Rottenburg-Stuttgart
Bischöfl iches Ordinariat –
Hauptabteilung Weltkirche

Evangelischer
Entwicklungsdienst
(EED)

Katholischer Fonds für weltkirchliche
und entwicklungsbezogene Bildungs-
und Öff entlichkeitsarbeit

Gefördert von Ein Projekt von

Regionale Bildungsstelle des DED Reutlingen
In Kooperation mit dem EPIZ Reutlingen
Planie 22, 72764 Reutlingen
Telefon: 07121/9479981
E-Mail: reutlingen@ded.de

InWEnt gGmbH
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Ghana und Deutschland - Bäume pfl anzen
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Teil 2: Einbindung der Ausstellung in 

Unterrichtsmodule 

Die Beschäftigung mit der Ausstellung „Bildung für 
alle“ ist zentraler Bestandteil von Unterrichtsein-
heiten, die für verschiedene Altersstufen – (Grund-
schule (Klassen 2-4), Sekundarstufe I (5-7, 8-10), 
 Sekundarstufe II und Erwachsenenbildung – für die 
Arbeit mit der Ausstellung entwickelt und erprobt 
wurden.

Die begleitenden Unterrichtseinheiten folgen dem 
Konzept des Orientierungsrahmens für den Lern-
bereich Globale Entwicklung im Rahmen  einer 
 Bildung für nachhaltige Entwicklung, Ergebnis 
 eines  gemeinsamen Projekts der Kultusminister-
konferenz (KMK) und des Ministeriums für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung aus 
dem Jahre 2007.

Bildung im Lernbereich Globale Entwicklung soll 
SchülerInnen eine zukunftsoffene Orientierung in 
der zunehmend globalisierten Welt ermöglichen, 
die sie im Rahmen lebenslangen Lernens weiter 
ausbauen können. 

Unter dem Leitbild nachhaltiger Entwicklung zielt 
sie insbesondere auf grundlegende Kompetenzen 
für eine entsprechende 

• Gestaltung des persönlichen und berulichen 
Lebens,

• Mitverantwortung in der eigenen Gesellschaft 
und

• Mitverantwortung im globalen Rahmen.

(Orientierungsrahmen für den Lernbereich Globale 
Entwicklung im Rahmen einer Bildung für nachhal-
tige Entwicklung, KMK, BMZ, 2007) 

Für den Lernbereich Globale Entwicklung sind Kern-
kompetenzen deiniert, die drei modularen Kom-
petenzbereichen, Erkennen - Bewerten - Handeln, 
zugeordnet sind. Sie leiten sich aus erwünschten 
Handlungsweisen der SchülerInnen ab. Im Kern-
kompetenzbereich „Erkennen” (I) liegt ein Schwer-
punkt auf einem zielgerichteten Wissenserwerb. 
Globalisierungs- und Entwicklungsprozesse werden 
auf der Grundlage des Leitbilds einer nachhaltigen 
Entwicklung analysiert. Der Kernkompetenzbereich 
„Bewerten” (II) zielt auf eine kritische Relexion 
des erworbenen Wissens, fordert auf, Stellung zu 
 beziehen und Entwicklungsmaßnahmen aus un-
terschiedlichen Perspektiven zu beurteilen. Schließ-
lich soll der Kernkompetenzbereich „Handeln“ (III) 
die SchülerInnen befähigen, selbst aktiv zu werden, 
Ziele der nachhaltigen Entwicklung solidarisch im 
privaten und schulischen zu verfolgen und sich an 
deren Umsetzung zu beteiligen.

Kompetenzen, die im Rahmen des 
 Unterrichtsprojektes entwickelt und gestärkt  
werden sollen

Die themenbezogenen Kompetenzen beziehen sich 
möglichst auf Grundschule, Sek. I und Sek. II. Dort 
wo eine spezielle Kompetenz nur bestimmte Berei-
che anspricht, wird darauf in Klammern verwiesen. 

Die Nummerierung der Kompetenzen (sowohl 
in der linken, als auch in der rechten Spalte) rich-
tet sich nach dem KMK-Orientierungsrahmen für 
den Lernbereich Globale Entwicklung. Während 
die  Formulierungen der mittleren Spalte direkt 
aus  dieser Quelle entnommen sind, wurden die 
themenbezogenen Kompetenzen mit speziellem 
 Bezug zu der hier behandelten Unterrichtseinheit 
in Anlehnung an die im KMK-Orientierungsrahmen 
ebenfalls erwähnten Teilkompetenzen formuliert   
(S. 94-97, S.135-137, S. 164-167).
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Kernkompetenzen (vgl. KMK-Orientierungsrahmen für den 
Lernbereich Globale Entwicklung)

Spezielle Kompetenzen in Auszügen (themenbezogen;  
in Anlehnung an den KMK-Orientierungsrahmen für den 
Lernbereich Globale Entwicklung)
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1.  Informationsbeschaffung und -verarbeitung Die Schüle-
rInnen können Informationen zu Fragen der Globalisie-
rung und Entwicklung beschaffen und themenbezogen 
verarbeiten.

1.1  Die SchülerInnen können Informationen zu Bildungs-
chancen und -realitäten in vertrauten und fremden 
Ländern bzw. Kulturen aus bereitgestellten Informatio-
nen entnehmen und verarbeiten. 

2.  Erkennen von Vielfalt 
 Die SchülerInnen können die soziokulturelle und 

 natürliche Vielfalt in der Einen Welt erkennen.

2.1  Die SchülerInnen können unterschiedliche und ähnliche 
Lebensverhältnisse von Kindern/Jugendlichen und ihren 
Familien, insbesondere unterschiedliche und ähnliche 
Bildungssituationen, in verschiedenen Ländern bzw. 
Kulturen in Abhängigkeit von den soziokulturellen 
 Bedingungen erkennen. 

3.  Analyse des globalen Wandels 
 Die SchülerInnen können Globalisierungs- und Entwick-

lungsprozesse mit Hilfe des Leitbilds der nachhaltigen 
Entwicklung fachlich analysieren.

3.1  Die SchülerInnen können den Wandel der Bildungs-
situation von Kindern/Jugendlichen unter Berücksichti-
gung der soziokulturellen Gegebenheiten analysieren.

4.  Unterscheidung gesellschaftlicher Handlungsebenen 
 Die SchülerInnen können gesellschaftliche Handlungs-

ebenen, vom Individuum bis zur Weltebene, in ihrer 
jeweiligen Funktion für Entwicklungsprozesse erkennen.

4.1  Die SchülerInnen können Wünsche im Bildungskontext 
und deren Realisierungsbedingungen in Abhängigkeit 
von den jeweiligen Lebensverhältnissen erkennen.

4.2  Die SchülerInnen können Wünsche im Bildungskontext 
und deren Realisierungsmöglichkeiten in unterschiedli-
chen Ländern und Kulturen vergleichen.
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5.  Perspektivenwechsel und Empathie 
 Die SchülerInnen können eigene und fremde Wertorien-

tierungen in ihrer Bedeutung für die Lebensgestaltung 
sich bewusst machen, würdigen und relektieren.

5.1  Die SchülerInnen können bei Lösungsvorschlägen zu 
problematischen Aspekten von Bildung in fremden 
Ländern bzw. Kulturen deren Wertorientierung berück-
sichtigen.

6.  Kritische Relexion und Stellungnahme 
 Die SchülerInnen können durch kritische Relexion zu 

Globalisierungs- und Entwicklungsfragen Stellung 
beziehen und sich dabei an der internationalen Konsens-
bildung, am Leitbild nachhaltiger Entwicklung und an 
den Menschenrechten orientieren.

6.1  Die SchülerInnen können anhand von Fallbeschreibun-
gen angeben, gegen welche Kinderrechte verstoßen 
wird und wie sich die betroffenen Kinder/Jugendlichen 
fühlen.

7.  Beurteilung von Entwicklungsmaßnahmen 
 Die SchülerInnen können Ansätze zur Beurteilung von 

Entwicklungsmaßnahmen unter Berücksichtigung 
 unterschiedlicher Interessen und Rahmenbedingun-
gen erarbeiten und zu eigenständigen Bewertungen 
 kommen.

7.1  Die SchülerInnen können die Auswirkung politisch-
rechtlicher Maßnahmen auf die Bildungssituation von 
Kindern und Jugendlichen erkennen und ihre Bedeu-
tung für eine nachhaltige Entwicklung beurteilen  
(Sek. I und II).
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9.  Verständigung und Konliktlösung 
 Die SchülerInnen können soziokulturelle und inter-

essenbestimmte Barrieren in Kommunikation und 
Zusammenarbeit sowie bei Konliktlösungen über-
winden.

9.1  Die SchülerInnen bemühen sich um Kontakte und 
 Verständigung mit anderssprachigen  Kindern.

10.  Handlungsfähigkeit im globalen Wandel 
 Die SchülerInnen können die gesellschaftliche Hand-

lungsfähigkeit im globalen Wandel durch Offenheit 
und Innovationsbereitschaft sowie durch eine ange-
messene Reduktion von Komplexität sichern und die 
Ungewissheit offener Situationen ertragen.

10.1  Die SchülerInnen können komplexe politische und 
gesellschaftliche Problemlagen, die die Bildungssitu-
ation von Kindern und Jugendlichen  beeinlussen, im 
globalen Wandel erkennen und  ertragen (Sek. I und II).
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Planung und Durchführung der  

Unterrichtseinheit
 
Die vorgestellten Unterrichtseinheiten folgen für 
alle Alters- und Entwicklungsstufen derselben 
Verlaufsskizze. Zentrales Element ist die Ausein-
andersetzung mit den Plakaten, die in Kleingrup-
pen  erfolgt. Gemeinsame Arbeitsphasen davor 
und danach  ergänzen die Unterrichtseinheiten. 
Der Zeitrahmen richtet sich nach den gewünsch-
ten Elementen und der Intensität der einzelnen 
 Arbeitsphasen. Für den Kernbereich (Phasen 1 bis 4) 
sollten (mindestens) zwei Unterrichtsstunden ein-
geplant werden. Für die vertiefende Aktionsphase 
und eine Auswertung der Unterrichtseinheit soll-
ten zwei weitere Unterrichtsstunden veranschlagt 
werden. Somit ergibt sich bei der Durchführung 
der Unterrichtseinheiten in ihrer hier vorgestellten 
Gesamtkonzeption ein Zeitrahmen von vier bis fünf 
Einzelstunden, die natürlich auch als Doppelstun-
den gefasst werden können. Als mögliche Ergän-
zung eignet sich besonders das in dieser Broschüre 
erwähnte Unterrichtsmaterial (weiterführendes 
Material). Der Verlauf der Unterrichtseinheiten soll 
in dieser Broschüre lediglich als eine gemeinsame 
Übersicht für alle Klassenstufen dargestellt werden. 
Dennoch sollen knappe Hinweise auf Schwerpunk-
te und Differenzierungsmöglichkeiten nicht fehlen.

Weiteres Unterrichtsmaterial ist online abrufbar, 
siehe Seite 28

Gemeinsame Verlaufsskizze für den Verlauf der 
Unterrichtseinheiten
Phase 1: 
Annäherung und Einstieg 

Phase 2: 
gemeinsames Kennenlernen der Ausstellung 

Phase 3: 
Erarbeiten der Ausstellung mit den Fragebögen 

Phase 4: 
Vorstellung und Diskussion der Gruppenergebnisse 

Phase 5: 
Aktionsphase 

Phase 6: 
Und was hat das alles mit mir zu tun? 

Gemeinsam handeln wir!
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Lernziele
 
Inhaltliche Ziele:
- Die SchülerInnen können fremde Lebensrealitä-

ten mit Hilfe der angeeigneten Informationen 
beschreiben und mit den eigenen Lebensrealitä-
ten vergleichen.

- Die SchülerInnen können die schulische Situa-
tion von Kindern und Jugendlichen in anderen 
Ländern mit der jeweils eigenen in Bezug setzen.

- Die SchülerInnen können in Ansätzen erklä-
ren, wie verschiedene Faktoren (z.B. Armut der 
Familie, Gewalt und Kriminalität,…) Möglichkei-
ten oder Einschränkungen im Bildungskontext 
für Kinder und Jugendliche in anderen Ländern 
bedingen.

- Die SchülerInnen können universell gültige 
menschliche Bedürfnisse, insbesondere solche 
des Kindes- und Jugendalters, formulieren und 
dabei verschiedene Perspektiven einnehmen.

- Die SchülerInnen können Maßnahmen zur 
 Verbesserung der schulischen Situation von Kin-
dern und Jugendlichen in verschiedenen Ländern 
formulieren und beurteilen. (Sek. I und II)

Methodische Ziele:
Die SchülerInnen können einen Brief (Kl. 2-4)/  einen 
Chateintrag (Kl. 5-7) strukturieren.
Die SchülerInnen können verschiedene Rollen 
i nnerhalb eines Rollenspiels benennen und be-
schreiben, sowie aus unterschiedlichen Perspekti-
ven Argumente und Bedürfnisse formulieren   
(Kl. 5-7/8-10).
Die SchülerInnen können die Gegenüberstellung 
verschiedener Ansichten mit strukturierten Argu-
menten unterstützen (Kl. 8-13).
Die SchülerInnen können bei der Planung eines 
Projekts (einer Schule) eine strukturierte und ziel-
gerichtete Planungsskizze entwerfen, die örtliche 
Gegebenheiten ebenso wie limitierende Faktoren 
berücksichtigt (Kl. 11-13).

Didaktische Hinweise
• Das Arbeitsmaterial erlaubt eine alters- und 

 entwicklungsabhängige Differenzierung. Neben 
verschiedenen Fragebögen sind die Plakate so 
aufgebaut, dass je nach Bedarf verschiedene Ele-
mente verwendet werden können: Angefangen 
bei dem abgedruckten Brief der SchülerInnen 
aus verschiedenen Ländern (besonders geeignet 
für GS), über zunehmend komplexe faktische 
 Information auf den Länderplakaten (Sek. I), bis 
hin zu übergeordneten Themenplakaten (Sek. I 
und insbesondere Sek. II) sind Abstufungen mög-
lich. Auch das zum Download bereitgestellte 
 Zusatzmaterial enthält Differenzierungsmöglich-
keiten.

• Die Konzeption der Plakate und die Gruppen-
aktivitäten (Plakatpräsentation, altersdifferen-
zierte Aktionsphase) ermöglichen es, eventuelle 
Vorurteile und Stereotypen in der Klasse zu the-
matisieren.

• Über das Kennenlernen fremder Lebensrealitä-
ten hinaus erlauben Relexionsphasen und Pers-
pektivwechsel auch, die eigene Lebensrealität zu 
erkennen und diese in Bezug zu setzen. Für diese 
zentralen Erkenntnisschritte sollte im Rahmen 
der Aktivitäten unbedingt ausreichend Zeit ein-
geplant werden. 

• Die Sozialform der Gruppen- und der Plenums-
arbeit fördert die intensive und kritische Aus-
einandersetzung des einzelnen Lernenden mit 
der dargestellten Problematik und den Austausch 
unter den SchülerInnen der Klasse. Insbeson-
dere die klassenstufenabhängige Aktionsphase 
 vertieft die Betrachtung der unterschiedlichen 
Bildungssituationen weltweit. Zudem fördert 
und fordert sie die Empathie der SchülerInnen. 
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Die Unterrichtseinheiten in der 

 Zusammenschau
 
Phase 1:  
Annäherung und Einstieg
Die erste Phase der Unterrichtseinheit soll der 
 Relexion der eigenen Schulsituation und der eige-
nen Bedürfnisse dienen. In einer einleitenden Fra-
gerunde werden die SchülerInnen individuell ange-
sprochen, indem sie befragt werden, was ihnen an 
der Schule am besten gefällt und warum Schule ein 
wichtiger Bestandteil ihres Lebens und der Gesell-
schaft ist. Beim folgenden Werteskalaspiel sollen die 
SchülerInnen sich entlang einer gedachten Skala (z.B. 
durch ein Klebeband am Boden markiert) von maxi-
maler Zustimmung bis hin zu maximaler Ablehnung 
positionieren und somit ihre Meinung ausdrücken. 
Mit aufsteigender Klassenstufe gehen die Äußerun-
gen, zu denen die SchülerInnen Stellung beziehen 
sollen, immer mehr vom Fokus auf den einzelnen 
Lernenden selbst (z.B. „Mir gefällt es in der Schule.“) 
zu einem breiteren Fokus auf die Gesamtheit aller 
SchülerInnen weltweit und das Bildungssystem über 
(„SchülerInnen sollen die Möglichkeit haben, mitzu-
bestimmen, was im Unterricht gemacht wird.“ Oder 
„Unterricht sollte nicht nur im Klassenzimmer statt-
inden.“).

Sowohl die einleitenden Fragen als auch die von den 
SchülerInnen zu bewertenden Aussagen können ab-
gewandelt werden, sollten allerdings immer auch 
eine kritische Auseinandersetzung mit der eigenen 
Lebensrealität ermöglichen.
Mögliche weitere Fragen und alternative metho-
dische Einstiege in die Unterrichtseinheit bieten 
 insbesondere die zum Download bereitgestellten 
Jahresbroschüren der Global Campaign for Education  
(z.B. Broschüren 2011, 2008, 2007).

Phase 2:
Gemeinsames Kennenlernen der Ausstellung
Die Ausstellung zeigt die Bildungssituation von 
SchülerInnen weltweit. Auf Länderplakaten werden 
die Bildungssituationen in ausgewählten Ländern 
portraitiert. Neben allgemeinen faktischen Informa-
tionen zum Bildungssystem des jeweiligen Landes 
werden spezielle Informationen zu einer Beispiel-
schule sowie ein Brief einer Schülerin oder eines 
Schülers der Schule dargeboten. In diesen persönli-
chen Briefen gehen die Kinder und Jugendlichen auf 
ihre Lebens- und speziell ihre Bildungssituation ein. 
Übergeordnete themenspeziische Plakate (für Sek. 
I/II) vertiefen nochmals weltweit relevante Themen-
schwerpunkte: Ecuador – Frieden trainieren, Ghana 
und Deutschland – Bäume planzen, Jemen – Mäd-
chen stärken, West- und Zentralafrika und Deutsch-
land – Wissen vernetzen. Zwei weitere Plakate erläu-
tern Aufbau und Umgang mit der Ausstellung bzw. 
fassen die Inhalte nochmals zusammen.

Bevor die SchülerInnen sich selbst mit der Ausstel-
lung beschäftigen, sollten sie eine kurze  Einführung 
zu Aufbau und Arbeit mit der Ausstellung durch den 
Lehrer/Referenten erhalten.  Anschließend soll eine 
Verortung der dargestellten Länder durch die Schü-
lerInnen auf der Weltkarte eine bessere Orientierung 
und einen Überblick über die dargestellten Regionen 
geben. Abhängig von der Klassenstufe können dabei 
Hilfsmittel wie Atlas oder Globus verwendet werden.  

Phase 3: 
Erarbeiten der Ausstellung mit den Fragebögen
Die nun folgende Erkundung der Ausstellung soll in 
einer arbeitsteiligen Gruppenarbeit in Kleingrup-
pen erfolgen. 
Hierfür wurden klassenstufenabhängig verschie-
dene Fragebögen konzipiert. Innerhalb einer Klas-
se sind die Fragebögen nochmals für drei (GS) bzw. 
vier Gruppen (Sek. I/II) differenziert, so dass jede 
Kleingruppe innerhalb der Klasse andere Fragen 
zu  unterschiedlichen Schwerpunkten beantwortet. 
Aus den Gruppen, die nun parallel die Ausstellung 
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 erkunden und sich jeweils auf unterschiedliche  Plakate 
konzentrieren, werden auf diese Art und Weise Exper-
tengruppen. Im Plenum werden im Anschluss (Phase 
4) die Ergebnisse der Expertengruppen vorgestellt.

Phase 4:  
Vorstellung und Diskussion der Gruppenergebnisse
Bei der Vorstellung der Gruppenergebnisse bietet es 
sich an, nicht die Fragebögen von Anfang bis Ende 
zu behandeln, sondern nach einem Einstieg mit 
den leichteren Fragen bestimmte Themenkomplexe 
 gebündelt abzuhandeln und dabei die entsprechen-
den Gruppen als Expertengruppen zu positionieren. 
Die Antworten werden dabei vertiefend diskutiert. 
Man kann die Antworten auch zusätzlich schrift-
lich zur Verfügung stellen. In dieser Phase sollen die 
 Expertengruppen mit Hilfe ihrer Zusammenfassun-
gen auch die von ihnen intensiver erarbeiteten Plaka-
te vorstellen (Sek II).

Phase 5:  
Aktionsphase – Material 
Dieser Vertiefungsteil ist optional, dient aber beson-
ders der Förderung der Kompetenzbereiche II und III 
(Bewerten und Handeln), indem er einen Perspek-
tivwechsel der SchülerInnen anregt und Einschät-
zungen und Beurteilungen aus Schülerperspektive 
einfordert. 
Nun sollen die SchülerInnen aufbauend auf den an-
geeigneten Kenntnissen altersabhängig Aufgaben 
bearbeiten:
• Klassen 2-4: Brief an die Kinder in aller Welt

• Klassen 5-7: Internet-Chat mit den Kindern in 
aller Welt.

• Klassen 5-7, 8-10: Rollenspiel – Unser Dorf 
 bekommt eine Schule

• Klassen 11-13: Projekt – Wir planen eine Schule

Für die Klassen 5 bis 7 sind sowohl ein iktiver Inter-
net-Chat als auch ein Rollenspiel sinnvolle Vertie-
fungsoptionen. Sowohl für die iktiven Briefe der 
Grundschulklassen, für den iktiven Chat der Klas-
sen 5 bis 7, als auch für das Rollenspiel der Klassen 

8 bis 13 werden den SchülerInnen Strukturierungs-
hilfen an die Hand gegeben. Sowohl das Rollenspiel 
als auch das Projekt versetzen die SchülerInnen 
 gedanklich in ein in der Ausstellung vorgestelltes 
Land und konfrontieren sie mit der Herausforde-
rung, sich ganz in die Situation vor Ort hineinzuver-
setzen.

Alternativ und ergänzend zu den von uns vor-
geschlagenen Methoden bieten sich wieder-
um  Vorgehensweisen aus Broschüren der Global 
 Education Campaign an (Broschüren 2011, 2010, 
2009, 2008 und 2007) .

Phase 6:  
Was hat das alles mit mir zu tun?   
Gemeinsam handeln wir! 
Nun sollen die SchülerInnen den Bezug zu ihrem 
eigenen Leben wieder explizit herstellen und mög-
liche Handlungsoptionen suchen, mit denen eine 
Verbesserung der Bildungssituation von Kindern 
weltweit erreicht werden könnte. 
„Was geht mich das an?!“ Möglichst viele Schüle-
rInnen sollten diese provokante Frage beantworten. 
Ein Blitzlicht, bei dem die SchülerInnen der Reihe 
nach oder mit Hilfe eines zugeworfenen Balls eine 
kurze Stellungnahme abgeben müssen, wären hier 
denkbare Methoden.
„Was können wir tun?“ Diese Frage sollen die Schü-
lerInnen möglichst ideenreich beantworten. Ihre 
Vorschläge sollten allerdings nicht einfach „ins 
Blaue“ zielen, sondern die bisher gewonnenen 
 Erkenntnisse miteinbeziehen und mit Argumenten 
belegt werden. Hier kann und sollte der Lehrer/Refe-
rent gezielt Rückfragen stellen.
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In nahezu jeder Klassenstufe und an allen Schul-
arten gibt es Möglichkeiten, das Thema „Bildung für 
alle“ zu bearbeiten und die Ausstellung zum Ein-
satz zu bringen. Vielfach lassen sich Anknüpfungs-
punkte für die Ausstellung an die Lehrpläne inden. 
Im Folgenden sei beispielshaft für jede Schulart je 
ein Anknüpfungspunkt genannt.

Grundschule
In der Grundschule sind insbesondere im Lehrplan 
des Fächerverbundes Mensch, Natur und Kultur 
(BW) bzw. Sachunterricht (NRW) Anbindungs-
punkte für die Ausstellung „Bildung für Alle“ zu 
inden. Im Lehrplan (BW) heißt es (S.98): „Im jeweils 
dritten Kompetenzfeld begegnet das Kind als künf-
tiger Bürger der Einen Welt Schlüsselfragen des 
Lebens. Es erfolgt eine Ausweitung auf Probleme 
von globaler Bedeutung, wobei die Zugehensweise 
aus der Erfahrungswelt der SchülerInnen erhalten 
bleibt.“ In allen vier Klassenstufen kann der Bezug 
zu dem Thema hergestellt werden. 

Baden-Württemberg

Fächerverbund Mensch, Natur und Kultur
Leitgedanke Menschliches Leben:  
Ich – du – wir: zusammen leben, miteinander 
 gestalten, voneinander lernen (S.100)
Leitgedanke Menschliches Leben:  
Kinder dieser Welt: Sich informieren, sich 
 verständigen, sich verstehen (S.101, S.105) 

Nordrhein-Westfahlen

Sachunterricht
Bereich 4: Mensch und Gemeinschaft

Anbindung an die Bildungspläne 

Sekundarstufe I
In der Sekundarstufe II inden sich Anknüpfungs-
punkte insbesondere in den Lehrplänen der 
Fächer(-kombinationen) Ethik, Gemeinschafts-
kunde, Geograie, Welt-Zeit-Gesellschaft und Sozia-
les Engagement, jedoch lässt sich auch in anderen 
 Fächern ein Blick auf die Bildungssituation weltweit 
werfen. Anknüpfungspunkte können sein:

Baden-Württemberg

Hauptschule –  
Fächerverbund Welt-Zeit-Gesellschaft 
Leitgedanke Zusammenleben in sozialen Gruppen: 
Die SchülerInnen wissen, dass die Bedingungen in 
anderen Ländern Auswirkungen auf das Leben der 
Kinder und Jugendlichen haben (S.134)
Leitgedanke Zusammenleben in sozialen Gruppen: 
Die SchülerInnen wissen um die Rechtsstellung der 
Jugendlichen und werden sich des Zuwachses an 
Rechten und Plichten bewusst (S.135)

Realschule –  
Fächerverband Erdkunde-Wirtschaftskunde- 
Gemeinschaftskunde
Leitgedanke Zusammenleben verschiedener Kultu-
ren: Die SchülerInnen können die wirtschaftlichen 
und politischen Ursachen für die Wanderungs-
bewegungen erkennen und daraus entstehende 
Konlikte erklären (S.121)

Gymnasium – Ethik
Leitgedanke Anthropologie: Die SchülerInnen  
können die Kulturbedingtheit der Entwicklung von 
Jugendlichen erörtern [sowie] den gesellschaft-
lichen Wandel des Rollenverständnisses (sex and 
gender) darlegen (S.67)
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Nordrhein-Westfalen

Hauptschule –  
Gesellschaftslehre Erdkunde, Geschichte/Politik
Inhaltsfeld 7: Globale räumliche Disparitäten. 
 Inhaltliche Schwerpunkte u. A. die Umsetzung der 
UN-Milleniumsentwicklungsziele (S.33)

Gesamtschule –  
Gesellschaftslehre Erdkunde,  Geschichte, Politik
Inhaltsfeld 8: Wachstum, Verteilung und Migration 
der Weltbevölkerung. Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Ursachen und Auswirkungen politisch und wirt-
schaftlich bedingter Migration in Herkunfts- und 
Zielgebieten (S.76)

Realschule – Politik
Inhaltsfeld 4: Identität und Lebensgestaltung im 
Wandel der modernen und globalisierten Gesell-
schaft. Inhaltliche Schwerpunkte: Lebenssituati-
onen von Kindern und Jugendlichen; Wandel der 
 Formen und Situationen von Lebensgemeinschaf-
ten; Interkultureller Austausch; Lebensbedingungen 
und -formen von Frauen und Männern in Industrie- 
und Entwicklungsländern (S.21)

Gymnasium – Englisch
Aufgaben und Ziele des Englischunterrichts: […] 
entwickelt systematisch interkulturelle Kompeten-
zen; es werden also auch Lerngelegenheiten be-
reitgestellt, damit die SchülerInnen Verständnis für 
andere kulturspeziische Denk- und Lebensweisen, 
Werte, Normen und Lebensbedingungen entwi-
ckeln… (S.11). Interkulturelle Kompetenz: Aspekte des 
Schulalltags in Großbritannien oder Irland – Fächer, 
Stundenplan, Tagesablauf (S.25)

Sekundarstufe II
Der Blick über den Tellerrand hin zur Bildungssi-
tuation in anderen Teilen der Welt lässt sich in der 
Gymnasialen Oberstufe insbesondere in Baden-
Württemberg an vielen Bereichen einbauen. In den 
Fächern Geograie, Wirtschaft und Gemeinschafts-
kunde inden sich sowohl im 2-stündigen als auch 
im 4-stündigen Unterricht viele Gelegenheiten, die 
Ausstellung einzusetzen. Ein Beispiel aus dem Lehr-
plan für allgemein bildende Gymnasien:

Baden-Württemberg

Gymnasium / Sekundarstufe II –  
Erdkunde 4-stündig
Leitgedanke I: Sozialstruktur und Sozialstaatlichkeit 
im Wandel (S.264)

Nordrhein-Westfalen

Gymnasium / Sekundarstufe II –  
Sozialwissenschaften
Inhaltsfeld V: Gesellschaftsstrukturen und sozialer 
Wandel. (S.16)
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Die didaktische Ausstellung „Bildung für alle“ ist bei den 

 regionalen Bildungsstellen Nordrhein-Westfalen und Baden-

Württemberg des Programms „Bildung trifft Entwicklung“ aus-

leihbar.

• Regionale Bildungsstelle Baden-Württemberg im Entwick-

lungspädagogischen Informationszentrum Reutlingen 

(EPiZ), Wörthstaße 17, 72764 Reulingen,  

Telefon 0 71 21  49 10 60, Telefax 0 71 21  49 11 02,  

E-Mail: epiz@bildung-trifft-entwicklung.de,  www.epiz.de

• Regionale Bildungsstelle Nordrhein-Westfalen im Eine Welt 

Netz NRW e.V., Achtermannstraße 10-12, 48143 Münster, 

Telefon 02 51  28 46 69 22, Telefax 02 51  28 46 69 10,  

E-Mail: daniela.peulen@eine-welt-netz-nrw.de oder 

info@eine-welt-netz-nrw.de, www.eine-welt-netz-nrw.de

Weiterführende Informationen, Medien, ReferentInnen zum 

Thema „Bildung für alle“ und weitere Themenfelder des 

 Globalen Lernens können an beiden Regionalen Bildungs-

stellen aber auch an weiteren Regionalen Bildungsstellen des 

Programms „Bildung trifft Entwicklung“ bundesweit erfragt 

werden: 

www.bildung-trifft-entwicklung.de

Eine Reihe von Organisationen und Internetportalen bieten 

ebenfalls weiterführende Informationen und Medien zum 

 Thema „Bildung für alle“ und weitere Themenfelder des 

 Globalen Lernens (hier in einer Auswahl):

• Eine Welt Internet Portal (EWIK) Globales Lernen:  

www.ewik.de

• Welthaus Bielefeld: www.welthaus.de

• Eine Welt in der Schule Bremen:  

www.weltinderschule.uni-bremen.de

• Kirchliche Organisationen wie „Brot für die Welt“ oder 

 Misereor: www.brot-fuer-die-welt.de, www.misereor.de

• Internetportal „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ der 

Deutschen UNESCO-Kommission: www.bne-portal.de

• Datenbank Eine-Welt-Filme: www.eine-welt-medien.de

• Arbeitsgemeinschaft der Eine Welt Landesnetzwerke in 

Deutschland e.V. (agl) mit ihren Landesvertretungen:  

www.agl-einewelt.de

• Datenbank Entwicklungsbezogene Bildung (EP) des 

 Comenius-Instituts: http://ep.cidoli.de

Weiterführende Informationen,  
Literatur und Internetlinks zum Thema „Bildung für alle“

• Eine ständig aktualisierte Datenbank über entwicklungs-

bezogene Unterrichtsmaterialien inden Sie unter:  

www.eine-welt-unterrichtsmaterialien.de

Die Globale Bildungskampagne in Deutschland ist Teil der 

 „Global Campaign for Education“. Sie ist ein internationales 

Bündnis und kämpft dafür, dass das Menschenrecht auf  Bildung 

weltweit für alle Menschen verwirklicht wird. Jedes Jahr werden 

neue Unterrichts- und Aktionsmaterialien zum Thema „Bildung 

für alle“ entwickelt und für den Einsatz bereitgestellt: 

www.bildungskampagne.org

Der seit 2002 jährlich erscheinende UNESCO-Weltbildungs-

bericht „Education for All Global Monitoring Report“ evaluiert, 

wie weit sich die Länder den sechs Bildungszielen angenähert 

haben, die sie nach der Selbstverplichtung auf dem Weltbil-

dungsforum „Education for All“ (EFA) in Dakar bis 2015 erreichen 

wollen:  www.unesco.de/weltbildungsbericht.html

• Youth and Skills – Putting education to work‘:  

Ergebnisse des EFA Global Monitoring Report 2012

• Die unbeachtete Krise: Bewaffneter Konlikt und Bildung: 

Ergebnisse des EFA Global Monitoring Report 2011

• Ausgeschlossene einbinden: Ergebnisse des EFA Global 

Monitoring Report 2010

• Ungleichheit überwinden: Warum politisches Handeln 

zählt: Ergebnisse des EFA Global Monitoring Report 2009

• Bildung für alle bis 2015 - Werden wir es schaffen?:  

Ergebnisse des EFA Global Monitoring Report 2008

• Bildung für alle: Solide Grundlagen. Frühkindliche Förde-

rung und Erziehung: Ergebnisse des EFA Global Monitoring 

Report 2007

• Bildung für alle: Alphabetisierung weltweit: Ergebnisse des 

EFA Global Monitoring Report 2006

• Bildung für alle: Verplichtung zur Qualität: Deutsche 

 Zusammenfassung des EFA Global Monitoring Report 2005

• Bildung für alle: Gleichstellung der Geschlechter: Deutsche 

Übersetzung des UNESCO Summary Reports 2003/2004: 

Education for All Global Monitoring. Hrsg. v. Bundesministe-

rium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung 

(BMZ-Spezial, Nr. 87), Dezember 2003
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Länderplakate im Überblick

Brasilie
n

  

Hallo,

ich bin Lucas Silva Costa, 

14 Jahre alt. Ich habe zwei 

Geschwister, mein Vater 

ist Mechaniker, meine Mama Hausfrau. 

Wenn ich, in hoffentlich drei Jahren, 

mit der Schule fertig bin, möchte ich 

Agrarwissenschaften studieren.  

Die Schule gefällt mir, die Lehrer 

erklären gut; was wir zum Lernen 

brauchen – Bücher und so – ist da, 

bloß für den Sportunterricht fehlt noch 

einiges. In ihrer Freizeit spielen die 

Jungen bei uns am liebsten mit ihren 

Freunden Fußball.

In Brasilien kommt man mit sechs oder sieben 

Jahren in die 1. seria. Die Schulpflicht besteht bis 

zum Alter von 14 Jahren und wird von 97 Prozent 

der Mädchen und Jungen gleichermaßen erfüllt. 

Viele brechen ihre Ausbildung allerdings vorzeitig 

ab, weil sie Geld verdienen müssen. Nach der  

8. seria ist der primeiro gran abgeschlossen und 

man kommt ins primeiro ano der Oberstufe. Nach 

insgesamt elf Jahren ist die Schule abgeschlossen 

und man kann die Prüfung für die Universität 

(vestibular) machen. Ein Teil der Klasse wird am 

Vormittag unterrichtet, ein anderer am Nachmittag. 

Manche Klassen haben sogar abends ab 18 Uhr 

Unterricht. Die Schulsprache ist Portugiesisch. 

Staatliche und städtische Schulen sind kostenlos.

Escola Estadual „Prof. Soares Ferreira” 
in Mariana im Staat Minas Gerais• 50Lehrkräfte

• 358Jungen
• 353Mädchen
• 25bis39Schüler/innenproKlasse356derSchüler/innenwerdennurvor-

mittagsunterrichtetund355nurnachmit-
tags.Schuluniform:BlueJeans,weißeoder
schwarzeTurnschuhe,Schul-T-Shirt.DiestaatlicheSchuleistinderKleinstadt

Marianasehrbeliebt,weilsiesehrgutaus-
gestattetist.
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Mit finanzieller Unterstützung von

  

Staatliche	Grundschule	Al	Chudem	im	
Hajja-Gebiet,	Bergjemen•	 88	Lehrerinnen

•	 10	Lehrer
•	 799	Jungen

•	 717	Mädchen
Die	Gesamtschule	erhält	finanzielle	
Unterstützung	durch	Nichtregie-rungsorganisationen	(Renovierung,	

Schulmaterialien).		Beim	Erwerb	von	Schuluniformen	werden	ärmere	Familien	von	Väterräten	
unterstützt.	
Schulgeld:	200	Jemen	Rial	(-,87	€)	pro	
Kind	im	Jahr.		
Die	Schüler/innen	kommen	aus	den	
umliegenden	Bergdörfern	meist	zu	Fuß	in	
die	Kreisstadt.

Jemen

Im Jemen gibt es sowohl für Mädchen als auch 
Jungen eine Schulpflicht. Die Grundschule 
dauert neun Jahre. Die Analphabetenrate 
liegt derzeit bei 80 %. Gründe hierfür sind: 
geringe Schulbesuchsquote, hohe Fehlzeiten, 
kurze Schulbesuchsdauer und unzulängliche 
Bildungseinrichtungen (Bibliotheken, 
Lesematerialien, Labore für Experimente in den 
Naturwissenschaften, Computer, usw fehlen). Das 
Stadt-Landgefälle ist sehr groß. Auf dem Land 
können weniger Kinder die Schule besuchen, weil 
die Schulwege sehr lang sind und die Kinder in 
der Landwirtschaft helfen müssen. Das Lernen ist 
erschwert, da eine Klassengröße von 100 Schüler/
innen die Regel ist. Die Unterrichtssprache ist 
Arabisch und der Islam ist die tragende Religion im 
Jemen. Das Durchschnittsalter der jemenitischen 
Bevölkerung beträgt 16,5 Jahre. Die Geburtenrate 
liegt bei über sechs Kindern pro Frau.

Hallo,

ich bin Hajar Yahia Al 

Hazar (Mädchen), 14 

Jahre alt, und gehe in 

die 9. Klasse. Ich habe neun Geschwister. 

In die Schule gehe ich sehr gern. Sie ist 

mein zweites Zuhause. Ich finde dort 

Freunde, Unterstützung, Hilfe. Schule 

ist das Wichtigste für mich. Mir gefällt 

da eigentlich alles, nur das Verhalten 

einiger Lehrer gegenüber den Schülern 

nicht. Für die Zukunft wünsche ich mir, 

dass die Schule mir viele Möglichkeiten 

eröffnet, mehr Aktivitäten in der Schule 

und, dass sich die Lehrer untereinander 

besser verstehen und sie die Schüler 

besser verstehen und sich mehr Zeit für 

sie nehmen. Ich wünsche uns und der 

Schule viel Glück.

SPEZIAL
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Mit finanzieller Unterstützung von

Bildung für alle! Überall! Jetzt!

Daraufhin gründeten Weltbank, UNICEF, UNESCO, Geberländer und  
internationale Nichtregierungsorganisationen die Fast Track Initiative, denn  
allen Ländern, die Bildung für alle umsetzen wollen, sollen ausreichende  
finanzielle Mittel zur Verfügung gestellt werden. 
Im April 2001 hat die Bundesregierung ihr Aktionsprogramm 2015 (AP2015) 
beschlossen. Darin beschreibt sie Maßnahmen, die zum Erreichen der  
Milleniumziele beitragen sollen. Armutsbekämpfung ist nicht nur die Pflicht 
des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit, sondern der  
gesamten Bundesregierung und aller Ministerien. In einem Dialogforum sind  
gesellschaftliche Gruppen, wie Nichtregierungsorganisationen, Gewerk- 
schaften, Wirtschaftsverbände und Kirchen, aktiv in das Aktionsprogramm 
eingebunden.
Die Bundesregierung beteiligt sich an der Fast Track Initiative in Mosambik, 
Guinea, Honduras und Jemen. Und sie fördert Projekte zur Grundbildung in 
Malawi, Pakistan, Tadschikistan und Afghanistan. 

Laut UNESCO haben 100 Mio Kinder noch nie eine Schule besucht. Sie 
können weder lesen, noch schreiben. Die meisten von ihnen leben in Süd- 
ostasien oder in Afrika. Und mehr als die Hälfte von Ihnen sind Mädchen.  
Jedes Jahr werden 9 Mio Mädchen weniger als Jungs eingeschult. 
Warum ist das so? Gerade in ärmeren Familien wird die Arbeitskraft der  
Kinder gebraucht, um Geld zu verdienen oder um Arbeiten im Haushalt für 
die anderen Familienmitglieder zu übernehmen. Oft ist einfach auch der  
Weg zur nächsten Schule zu weit oder zu gefährlich. Und in vielen Kultu-
ren ist die Meinung weit verbreitet, dass Mädchen nicht zur Schule gehen zu 
brauchen, weil sie ja doch nur heiraten und den Haushalt für ihren Ehemann 
führen sollen. Oder Eltern fürchten, dass ihre Töchter auf dem Weg zur  
Schule oder in der Schule selbst von Lehrern oder Mitschülern sexuell  
belästigt werden. Und in vielen Regionen fehlen aufgrund von Bürgerkriegen 
oder von HIV-AIDS schlichtweg die Lehrkräfte.

Kostenfreier Schulunterricht 
für alle Mädchen und Jungen

Genügend ausgebildete Lehrer

Keine Diskriminierung 
von Mädchen

Lernmaterial für alle

Fürs Leben lernen

Mehr Mittel 
für Bildung

Die hohen Zahlen der Schulabbrecher und Wiederholer zeigen, dass auch an 
der Qualität des Schulunterrichts noch viel verbessert werden muss: zwei von 
zehn Kindern in Lateinamerika brechen die Schule vorzeitig ab; im südlichen 
Afrika sind ein Viertel aller Schüler Wiederholer. Viele Kinder verlassen die 
Schule ohne richtig lesen, schreiben oder rechnen gelernt zu haben. Diese 
Missstände sind zurückzuführen auf zu wenige und oft schlecht ausgebildete 
Lehrer - Klassengrößen von 40 und mehr Schülerinnen und Schüler sind oft 
die Regel, zu wenigen Unterrichtsmaterialien. Oft sind Inhalt und Form des 
Unterrichts nicht angepasst an die Bedürfnisse der Schülerinnen und Schüler.

Regionale Bildungsstelle des DED Reutlingen
In Kooperation mit dem EPIZ Reutlingen 
Planie 22, 72764 Reutlingen
Telefon: 07121/9479981
E-Mail: reutlingen@ded.de

Der Deutsche Entwicklungsdienst beteiligt sich am Aktionsprogramm. In 
über 40 Partnerländern engagieren sich die Fachkräfte des DED gemeinsam 
mit ihren Projektpartnern für die Verbesserung der Lebensbedingungen in  
Armut lebender Menschen. Die Initiative „Bildung trifft Entwicklung“  
wendet sich an die deutsche Öffentlichkeit, um auf weltweite Armut und  
Armutsminderung aufmerksam zu machen. Zurückgekehrte Entwicklungs-
helferinnen und Entwicklungshelfer informieren hautnah und lebendig über 
die Lebensbedingungen in Ländern, in denen Armut und Reichtum anders 
aussehen als bei uns und der Zugang zu  
Bildung immer noch vielen Mädchen und Jungen verwehrt ist. Sie sind  
kritische Zeitzeugen für Projekte, in denen Wege aus der Armut beschritten 
werden. Gemeinsam mit vielen anderen tritt „Bildung trifft Entwicklung“  
für eine Bildung ein, die es allen Menschen ermöglicht, als verantwortungs-
volle Bürger an einer nachhaltigen Entwicklung mitzuwirken. 

Beim Milleniumgipfel der Vereinten Nationen im Jahr 2000 hat sich die  
Internationale Gemeinschaft acht Ziele gesetzt (Millenium Development 
Goals) gesetzt, die bis zum Jahr 2015 erreicht werden sollen.

Ziel Nr. 2: Grundschulbildung für alle Kinder gewährleisten
Ziel Nr. 3: Die Gleichstellung der Geschlechter und Stärkung  

der Rolle der Frauen 

Im selben Jahr vereinbarten 164 Länder auf dem Weltbildungsforum von 
Dakar einen Aktionsplan mit dessen Hilfe bis zum Jahr 2015 die Vorschul-
erziehung ausgebaut, Grundschulbildung flächendeckend gewährleistet, der 
Alphabetisierungsgrad bei Kindern und Erwachsenen, Bildung grund- 
legende Alltagsfähigkeiten vermitteln und die Qualität der Bildung insge-
samt verbessert werden sollen. Der gleichberechtigte Zugang zu Bildung für  
Mädchen sollte schon im Jahr 2005 erreicht sein.

Das Menschenrecht auf Bildung ist seit der Allgemeinen Erklärung der  
Menschenrechte 1948 allgemein anerkannt. Schon damals wurde verkündet, 
dass unentgeltlicher Grundschulunterricht für alle Kinder eingeführt werden 
muss. Einigkeit besteht seitdem auch darüber, dass Bildung die entscheidende 
Vorraussetzung für Entwicklung und Demokratie ist. 
In vielen Ländern der Erde besuchen mehr Kinder als zuvor die Grundschule: 
heute erhalten 17 Mio Kinder mehr Grundschulunterricht als im Jahr 2000. 
In Lateinamerika und in Ostasien geben die Regierungen mehr Geld für  
Bildung aus. Durch die Abschaffung von Schulgebühren, durch finanzielle 
Hilfen für Kinder aus armen Familien, aber auch durch den Bau von Schulen 
und der Einstellung von mehr Lehrerinnen und Lehrern ist es dort gelungen, 
fast allen Kindern den Grundschulbesuch zu ermöglichen. 
Und doch ist das Ziel, allen Kindern eine gute Grundschulbildung zu  
garantieren, in weiter Ferne.

Nachrichten, die zeigen, dass noch viel zu tun ist:Nachrichten, die Mut machen:

Bildung für alle! Aber wie?

  

Schule	Fe	y	Alegría	in	Villa	El	Salvador,	
Lima

•	 55	Lehrkräfte
•	 ein	Schulpsychologe•	 1850	Schüler/innen	in	zwei	SchichtenFe	y	Alegría	wurde	vor	35	Jahren	gegründet	und	die	Schule	von	Landbesetzern	selbst	gebaut.		Die	heute	staatlich-katholische	Schule	

arbeitet	nach	dem	Konzept	von	Paulo	
Freire,	der	so	genannten	„Pädagogik	
der	Unterdrückten“.	Im	Mittelpunkt	
des	pädagogischen	Konzepts	steht	die	
Betonung	der	kulturellen	Identität.	In	der	Schule	betreiben	Mütter	eine	

Schulküche	und	einen	Biogarten,	der	
Gemüse	liefert.	

Für	die	Reinigung	der	Klassenzimmer	sind	
die	Schüler/innen	selbst	verantwortlich,	
außerdem	gibt	es	einen	Schüler/innenrat.	

SPEZIAL

Hallo Freunde ,

ich bin in der Sekundar klasse  1d. 

Mir gefällt besonders Naturkunde, 

denn ich möchte später einmal 

Ärztin werden. Mein Vater ist 

Mechaniker und meine Mutter 

Hausfrau. Sie waren an der 

Gründung von Villa El Salvador beteiligt.  

Einer meiner Brüder ist Gärtner, der andere ist 

in der Klasse 2d. Meine Mutter hilft mir bei den 

Hausaufgaben. Mir gefällt es hier sehr, weil es 

uns immer besser geht. Meine Freundin Pilar und 

ich erzählen uns viele Geheimnisse. In der Schule 

haben wir eine feste Zeit zum Lesen. Besonders 

gefallen mir die Pausen und dass wir manchmal 

tanzen. Ich umarme euch und wünsche euch viel 

Glück bei eurer Arbeit.

Peru

Peru ist ein Land mit großer kultureller Vielfalt: 
es werden dort mehrere Sprachen gesprochen, 
Amtssprache ist jedoch Spanisch.  
In Peru existiert eine Schulpflicht von elf Jahren. 
Etwa 13 % der Mädchen und Jungen gehen nicht 
in die Schule. Knapp ein Drittel der Jugendlichen 
im Alter von 15 Jahren haben die Schule bereits 
verlassen oder nie besucht. 18 % der peruanischen 
Frauen sind Analphabetinnen. Nicht selten gibt 
es in den Schulen Identitätskonflikte zwischen 
indianischer Kultur und staatlicher Erziehung. 
Die Qualität der Bildung im Land weist ein Stadt-
Land-Gefälle auf. Der Staat gibt noch wenig Geld 
für Bildung aus. Die Klassen in den öffentlichen 
Schulen sind mit 40 bis 50 Schüler/innen sehr groß. 
Die Löhne der Lehrer/innen sind so niedrig, dass 
sie zum Teil (z.B. mit Taxifahren) dazu verdienen 
müssen. Private Schulen, die etwa 200 $ pro 
Monat S chul geld kosten, sind wesentlich besser 
ausgestattet: die Gehälter für Lehrkräfte sind dort 
weitaus höher und die Schüler/innen kommen aus 
wohlhabenden Familien.
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Mit finanzieller Unterstützung von

Frieden im Lehrplan
Ecuador ist das kleinste der Andenländer. 
Derzeit leben circa 7,8 Mio. Kinder und 
Jugendliche in Ecuador. Viele von ihnen wach-
sen unter schwierigen Bedingungen auf. Da-
von leben 63 % unter der Armutsgrenze. Um 
ihre Grundbedürfnisse zu befriedigen arbeiten 
knapp 40 % aller Kinder. Neben materieller 
Armut prägt Gewalt das Leben vieler Kinder 
und Jugendlicher. Sie erleben Gewalt in der 
Schule durch traditionelle Erziehungsmetho-
den, Gewalt in der Familie und eine institutio-
nalisierte Gewalt in der ecuadorianischen Ge-
sellschaft: von den 2200 im Jahr 1998 gestor-
benen Jugendlichen kamen 80 % durch Mord, 
Selbstmord oder Unfälle ums Leben. Sechs von 
zehn Jugendlichen werden mindestens einmal 
in der Woche von ihren Eltern geschlagen. 
Aber Kinder und Jugendliche sind nicht nur 
Opfer, sondern auch Täter: zwischen 1995 und 
1998 hat sich ihre Anzahl in den Gefängnissen 
verdoppelt. Die häufi gsten kriminellen Ver-
gehen waren Eigentumsdelikte, Körper-
verletzungen, Vergewaltigungen, Drogen-
delikte und Alkoholmissbrauch. 
Die Ursachen für den Anstieg der Gewalt sind 
vielfältig: die desolate wirtschaftliche Situati-
on, die Migration eines oder beider Elternteile, 
das fehlende Interesse offi  zieller Stellen. Noch 
wichtiger aber ist, dass die Mehrheit der 
Jugendlichen in einer Umwelt aufwächst, in 
der Gewalt als Konfl iktlösungsstrategie normal 

und alltäglich ist. Das Schulsystem spielt 
hier eine besondere Rolle – auch an der Schule 
wird Gewalt gelehrt: 40 % aller Schüler/innen 
werden von ihren Lehrkräften geschlagen.

Was soll erreicht werden?
Das Projekt will erreichen, dass die Förderung 
der Friedenskultur im Schulsystem einen 
offi  ziellen Status bekommt und in die Praxis 
umgesetzt wird.

Was wird getan?
Derzeit wird ein Lehrplan, der Prinzipien und 
Methoden gewaltloser Konfl iktlösung umfasst, 
für die ersten sechs Klassen entwickelt und 
erprobt. Anhand dieser Lehrpläne sollen Schü-
ler/innen lernen, Konfl ikte friedlich auszutra-
gen. Anschließend wird der erprobte Lehrplan 

Fürs Leben lernen!

Ecuador  -  Frieden trainieren

dem Bildungsministerium vorgelegt mit dem 
Ziel, ihn für alle staatlichen Schulen ver-
bindlich zu machen. 
SERPAJ-E besitzt viel Erfahrung in der Zu-
sammenarbeit mit dem Bildungsministerium. 
Ein von SERPAJ-E erarbeiteter Fortbildungs-
kurs für Lehrer/innen zu Friedenserziehung, 
alternativer Konfl iktbearbeitung, Gewalt-
losigkeit und Kriegsdienstverweigerung 
wurde bereits vom Ministerium in einen Fort-
bildungskatalog für Lehrkräfte aufgenommen. 
Bislang hat SERPAJ-E circa 6000 Lehrer/innen 
fortgebildet. 

Bildung ist kein Selbstzweck
Bildung soll Menschen dazu befähigen, ihre 
eigenen Angelegenheiten in die Hand zu neh-
men. Deshalb geht es neben der Herausfor-
derung, das Menschenrecht auf Bildung für 
alle Menschen zu verwirklichen, auch um eine 
Neuorientierung des Bildungsangebotes. Allen 
Menschen, insbesondere der jüngeren Genera-
tion, sollen Kenntnisse, Fähigkeiten, Einstel-
lungen und Werte vermittelt werden, die sie 
für die Mitgestaltung einer nachhaltigen Ent-
wicklung brauchen. Kinder und Erwachsene 
müssen lernen:

• wie sich Armut überwinden lässt, ohne dass
unsere natürlichen Ressourcen zerstört 
werden,

• wie Globalisierung gerecht gestaltet 
werden kann,

• wie verschiedene Völker, Kulturen und 
Religionen respektvoll miteinander 
umgehen können,

• wie Demokratie gelebt werden kann,
• wie Frieden gesichert und Konfl ikte gewalt-

frei ausgetragen werden können.

Der Deutsche Entwicklung
dienst (DED)
Der DED ist eine Organisation, die sich für 
eine nachhaltige Entwicklung und damit auch 
für den Zugang von Menschen zu Bildung 
einsetzt. Gemeinsam mit Menschen vor Ort 
arbeiten Fachkräfte des DED bei der Curricu-
lumsentwicklung, bei Förderprogrammen und 
anderen Maßnahmen zur Verbesserung von 
Bildungsangeboten mit. In Ecuador koope-
riert der DED mit der Nichtregierungs-
organisation Servicio Paz y Justicia del Ecu-
ador (SERPAJ–E), die sich seit 20 Jahren für 
Friedenserziehung und Menschenrechte ein-
setzt. Seit 2005 arbeiten SERPAJ-E und eine 
Friedensfachkraft des DED zusammen mit 
Lehrer/innen und Schüler/innen an drei Pilot-
schulen in Quito, der Hauptstadt Ecuadors. 

Diözese Rottenburg-Stuttgart
Bischöfl iches Ordinariat –
Hauptabteilung Weltkirche

Evangelischer
Entwicklungsdienst
(EED)

Katholischer Fonds für weltkirchliche
und entwicklungsbezogene Bildungs-
und Öff entlichkeitsarbeit

Gefördert von Ein Projekt von

Regionale Bildungsstelle des DED Reutlingen
In Kooperation mit dem EPIZ Reutlingen
Planie 22, 72764 Reutlingen
Telefon: 07121/9479981
E-Mail: reutlingen@ded.de

Fotos: Tina Hetzel, DED Ecuador Gestaltung: www.mees-zacke.com
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Grundschule	Pattonville	in	Remseck,	
Baden-Württemberg

•	 17	Lehrer/innen
•	 170	Mädchen	

•	 180	Jungen
•	 12	Klassen	mit	jeweils	29	Kindern		
•	 	die	Klassen	1	und	2	sind			 altersgemischte	EingangsstufeDas	Konzept	der	Schule	zeichnet	sich	vor	

allem	durch	die	Umsetzung	demokratischer	
Prinzipien	wie	Klassenrat,	Kinderrat	und	
Schulversammlung	sowie	die	besonderen	
Lernformen	aus.	Das	Lernen	in	der	Schule		
findet	mittels	gemeinsamer	Themen	und	
bestimmter	Wochenstrukturen	in	Form	von	
Freiarbeit,	Projekt	arbeit	oder	in	Ateliers	
statt.

SPEZIAL
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Deutschland

Die Pflicht zum Besuch der Grundschule beginnt in 
Deutschland im Alter von sechs Jahren und dauert 
mindestens vier Jahre, nämlich bis das Ziel der 
Abschlussklasse erreicht ist. Die Pflicht zum  
Besuch einer weiterführenden Schule – Haupt-schule, 
Realschule oder Gymnasium – dauert fünf  
Jahre. Für Kinder, die in dieser Zeit das Ziel der  
Hauptschule nicht erreicht haben, kann die Schule  
die Schulpflicht um ein Jahr verlängern. Realschul-
abschluss, Fachhochschulreife und allgemeine 
Hochschulreife eröffnen unterschiedliche weitere 
Bildungswege. Die einzelnen Schularten sind unter- 
einander durchlässig. Der Schulbesuch sowie Lern-
mittel (vor allem Schulbücher) sind kostenfrei. 
Uniformen gibt es an staatlichen Schulen nicht. 
Die meisten Kinder besuchen staatliche Schulen, 
es gibt aber auch private Schulen, die sich durch 
Schulgebühren und staatliche Zuschüsse finanzieren.

Hallo,

wir sind Larissa Seyboth (rechts 

im Bild) und Efi Tramountani.  

Ich, Larissa, habe eine große 

Schwester und einen großen Bruder, meine Eltern 

arbeiten beide am Computer. Ich mache gern 

Jazztanz und spiele Geige. Später möchte ich 

Tierärztin werden. 

Ich, Efi, habe zwei ältere Schwestern und einen 

großen Bruder. Meine Mutter betreut hier an 

der Schule die Kernzeit-Kinder und mein Vater 

bedruckt Papier. In meiner Freizeit lese ich gern 

oder spiele draußen. Beruflich möchte ich mal was 

mit Tieren machen. An unserer Schule finden wir 

die Ateliers besonders schön; da geht jedes Kind 

dreimal in der Woche hin und immer nach den 

Ferien kann man wechseln: Malen, Indianer, Holz, 

Zirkus, Garten, Plastik....
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Katja Harju | Schulfrei!
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SPEZIAL
Grundschule	Hoohlo	an	der	Grenze		zu	Südafrika	

•	 14	Lehrerinnen	und	ein	Lehrer	•	 618	Schüler/innen	•	 14	Klassen	mit	je	44	Schüler/innen	Die	Schule	wird	staatlich	finanziert	und	ist	unter	Trägerschaft	der	Anglikanischen	
Kirche.		

Ein	Teil	der	Schüler/innen	kommt	aus	besser	situierten	Familien,	aus	weiter	entfernten	Stadtteilen	in	Maseru,	da	die	Schule	einen	guten	Ruf	hat.	Auf	Wunsch	vieler	Eltern	gibt	es	eine	Schuluniform.	Die	Schulgebühren	sind	seit	
ein	paar	Jahren	abgeschafft.	Bücher,	Hefte	

und	Mittagessen	sind	kostenfrei,	es	fällt	jedoch	ein	Jahresbeitrag	von	60	Maluti		(8	Euro)	für	Strom	und	Telefonkosten	an.

Lesotho

Hallo,

ich heiße Sello Joshou. Ich bin 

zehn Jahre alt und  Schüler der 

sechsten Klasse.

Ich lebe zusammen mit meinen 

Eltern, meiner Schwester und meinem Bruder in 

Maseru. Mir gefällt besonders, dass meine Schule 

sehr sauber und aufgeräumt ist. In meiner Klasse 

möchte ich gerne Klassensprecher werden.  

Das wird mir wahrscheinlich gelingen, weil ich von 

meinen Mitschülern für das Interview ausgewählt 

wurde. Vor einigen Wochen war ich  sogar der 

einzige unter 34 Schülern, der eine englische 

Grammatikübung ohne Fehler erledigte.  

Später möchte ich gerne Buchhalter werden.

In Lesotho umfasst die Grundschule sieben Jahre. 
Es gibt keine Schulpflicht und nur etwa 50 % der 
Jungen und 60 % der Mädchen besuchen eine 
Primarschule. Einen Schulabschluss erreichen 
ungefähr 36 % der Jungen und 52% der Mädchen. 
Unterricht an einer Sekundarschule erhalten 
weniger als 20 % aller Schüler/innen, rund 35 % 
schließen mit einer Hochschulzugangsberechtigung 
ab. Das Bildungswesen in Lesotho befindet sich 
weitgehend in kirchlicher Trägerschaft, wird aber 
überwiegend vom Staat finanziert. 
Mit Unterstützung der Weltbank hat die Regierung 
die Schulgebühren abgeschafft, “bursaries” 
(Stipendien) für Waisenkinder eingeführt und neue 
Klassenräume gebaut. Bisher wurde Schulbildung 
für Jungen als zweitrangig eingestuft, weil sie als 
Schaf- oder Kuhhirte oder auch als Minenarbeiter 
in den südafrikanischen Minen arbeiten können. 
Lesotho hat daher verhältnismäßig viele Frauen, 
die weiterführende Schulen besuchen und eine 
gute Ausbildung haben. Gegenwärtig ist jedoch zu 
beobachten, dass Mädchen zunehmend die Schule 
abbrechen, weil sie zu Hause bei der Pflege von 
Aidskranken gebraucht werden.
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Fürs Leben lernen!

West- und Zentralafrika und Deutschland – Wissen vernetzen

Schulpartnerschaften
Überall in der Welt sind Kinder und Jugend-
liche merklich oder unmerklich in globale Zu-

Einbezogen in die Kooperation sind zurzeit 
je 15 Schulen in Westafrika und in Baden-
Württemberg, die gemeinsam pädagogisch 
neue Wege gehen. Sie setzen sich mit Um-
welt- und Entwicklungsfragen auseinander, 
sowohl in ihrem nationalen Kontext als auch 
in weltweitem Horizont. Dabei geht es nicht 
vorrangig um fi nanzielle Hilfe vom Norden, 
denn damit werden die üblichen Bilder vom 
bedürftigen Süden und dem reichen Norden 
transportiert. Es geht vielmehr darum, dass 
möglichst viele Lernende und Unterrichtende 
in einen lebendigen Austausch miteinander 
treten, dessen Inhalte sie selbst bestimmen 
können.

dem Entwicklungspädagogischen Informa-
tionszentrum EPIZ in Reutlingen, der PH 
Weingarten und dem „Réseau Ecole et Déve-
loppement“ RED, einem Netzwerk Schule 
und Entwicklung in West- und Zentralafrika. 
Pädagogisches Ziel des RED ist es, allen 
Kindern eine qualifi zierte Grundbildung zu 
ermöglichen (Millenniumsziel 2: Grund-
bildung für alle bis zum Jahr 2015!).
Seit 2003 ist die Regionale Bildungsstelle des 
DED in Reutlingen als Kooperationspartner 
hinzugekommen, denn zurückgekehrte 
Fachkräfte in Baden-Württemberg und Fach-
kräfte des DED in den afrikanischen Ländern 
sind kompetente Begleiter/innen von inter-
kulturellem Lernen.

Und was wird getan?
Alle Beteiligten einigten sich zu Beginn der 
Kooperation auf eine gemeinsame ideelle 
Basis. Vier zentrale Begriff e stehen dabei 
im Mittelpunkt:
• Off enheit für die jeweils andere 

(Schul-)Kultur, 
• Gegenseitigkeit im Sinne von gleicher 

Augenhöhe,
• Teilen bezogen auf das Wissen 

hier wie dort und 
• Refl exion über die Kommunikations-

prozesse. 

Die Partnerschaften leben durch Briefe, 
E-Mails und ausgetauschte Gegenstände, wie 
etwa ein Kinderzimmer im Schuhkarton, das 
Lieblingsessen aus Pappmaché, Sand, Lehm 
zum Formen von eigenen Kunstobjekten, 
Blätter, Wasser und vieles mehr. So wird es 
den Kindern mit und ohne Worte leicht 
möglich, eigene Lebenssituationen und Erfah-
rungen zu vergleichen. Trotz der Entfernung 
entsteht eine soziale Nähe. Der Austausch der 
Lehrer/innen bezieht sich unter anderem auf 
pädagogische Konzepte, das Schulprofi l und 
die Bewältigung des Schulalltags.

Sowohl die Schüler/innen als auch die Lehrer/
innen befassen sich mit h emen und 
Fragestellungen aus den Bereichen Umwelt 
und Frieden. Was kann beispielsweise jedes 
Kind, jeder Erwachsene dazu beitragen, dass 
die Umwelt geschont und die Welt etwas 
friedlicher wird? Das beschäftigt alle gleicher-
maßen. Zudem ist es sehr spannend, sich ge-
genseitig Aktionsideen und Lösungsmöglich-
keiten mitzuteilen. Dazu erhielten die Partner 
die methodische Anregung, Stoff fahnen zu 
bemalen: eine für die Partnerschule und eine 
für ein gemeinsames “Umwelt- und Friedens-
band“, das an unterschiedlichen Orten im 
Norden wie im Süden gezeigt werden kann. 

„Ngaoundéré“, Kamerun 
Sketch auf dem Schulhof, eine Unterrichts-
stunde zum h ema Umweltschutz!

Die Erfolge
Das sind vor allem die Ideen der Kinder, die 
nun materialisiert in Form von Fotos, Bildern, 
Texten, Gegenständen und Stoff fahnen zu 
den Partnerschulen gekommen sind und zum 
Nachdenken anregen. Besonders eindrücklich 
zeigt dies das nun schon beträchtlich lange 
Umwelt- und Friedensband (30 m). Die Er-
gebnisse dokumentieren vielfältige Formen der 
Auseinandersetzung mit den h emen Umwelt 
und Friedenund spiegeln zugleich die Welt-
sicht der Kinder wider:  
• durchgestrichene Waff en oder eine 

Friedenstaube, 

• pädagogische Grundlagen und Konzepte zu 
Globalem Lernen, Befreiungspädagogik und 
Schulpartnerschaften,

• Methoden, h emenbeispiele und zugehörige 
Korrespondenz,

• organisatorische Hilfen: Empfehlungen für 
den Austausch und Vorlagen zur Strukturie-
rung der Partnerschaftsaktivitäten.

Alle beteiligten Schulen erhalten langfristig 
die Möglichkeit, ihre Aktivitäten im Internet 
aus ihrer Perspektive zu präsentieren. Erste Er-
gebnisse sind im Internet unter www.epiz.de 
unter dem Stichwort „Schulpartnerschaften“ 
zu fi nden.

Das schönste Resultat ist jedoch die wach-
sende Motivation der Beteiligten, 
• neue schülerorientierte Lehr- und Lern-

methoden anzuwenden, 
• sich für Frieden und Umwelt im lokalen 

Umfeld einzusetzen und
• sich nicht von der Distanz, den un-

gleichen Bedingungen oder den technischen 
Schwierigkeiten davon abhalten zu lassen, 
gemeinsam über Grenzen hinweg zu lernen. 

• ins Bild gesetzte Appelle, die Umwelt 
zu schützen, 

• den Wunsch, die Probleme mögen ge-
meinsam gelöst werden, symbolisiert 
durch einen „Problemsack“, der Begriff e 
enthält, die Schüler/innen aus dem Tschad 
zum Teil verbrannt haben.

Aus dem Material entstand für jede Schule ein  
Schulpartnerschaftsordner, der die Beteiligten 
zum Sammeln der Ergebnisse und zur Weiter-
arbeit anregt. Er enthält:
• grundlegende Informationen über die 

Partner/innen sowie gemeinsame Ziele 
und Prozesse,

Eine gute Portion Nachdenklichkeit bleibt 
jedoch zurück, wenn verwöhnte Bewohner/
innen des reichen Teils der Welt einmal mehr 
sehen, wie ungleich die Rahmenbedingungen 
für das Lernen auf diesem Planeten sind. 
Wir sollten uns vor dem Hintergrund des 
Millenniumsziels „Bildung für alle“ Gedanken 
zu diesen Rahmenbedingungen machen, auch 
wenn der Schwerpunkt in den Vernetzungen 
und dem interkulturellen Austausch liegt.

Diözese Rottenburg-Stuttgart
Bischöfl iches Ordinariat –
Hauptabteilung Weltkirche

Evangelischer
Entwicklungsdienst
(EED)

Katholischer Fonds für weltkirchliche
und entwicklungsbezogene Bildungs-
und Öff entlichkeitsarbeit

Gefördert von Ein Projekt von

Regionale Bildungsstelle des DED Reutlingen
In Kooperation mit dem EPIZ Reutlingen
Planie 22, 72764 Reutlingen
Telefon: 07121/9479981
E-Mail: reutlingen@ded.de
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sammenhänge eingebunden. Sie lernen etwas 
über knappe Ressourcen oder leiden selbst un-
ter Ressourcenknappheit. Keine Frage, Lernen 
in welt-weitem Kontext ist notwendig für alle, 
die sich in dieser Welt zurechtfi nden und ver-
antwortlich handeln wollen. Dies gilt für ein 
Kind in einer Stadt in Kamerun ebenso wie 
in einem kleinen Dorf auf der Schwäbischen 
Alb. Anschaulich, spannend und lebensnah 
gestaltet sich das so beschriebene „Globale 
Lernen“, wenn Kinder und Jugendliche über 
Grenzen hinweg gemeinsam miteinander und 
voneinander lernen.  

Wer tut etwas?
Um solche Lernprozesse möglich zu machen, 
entstand 1998 eine Kooperation zwischen 

 Hallo,

ich heiße Somkit und gehe  

in Baan Phü zur Schule.  

Ich möchte Euch gerne mal 

meinen Schulalltag vorstellen. 

Morgens werde ich vom Schulbus 

in unserem Dorf, wo es viele 

Reisfelder gibt, abgeholt. Bevor der Unterricht 

beginnt, müssen wir uns auf dem Hof in Reihen 

aufstellen. Der Schulleiter hält eine Rede.  

Dann machen wir Leibesübungen, singen  

und hissen die Flagge, bevor wir in die Klassen-

zimmer dürfen. 

Ich gehe sehr gerne zur Schule, weil alle meine 

Freunde dort sind und die Lehrerin uns viel 

beibringt. Sport ist mein Lieblingsfach. Nicht so gut 

finde ich die vielen Hausaufgaben.

Die Schüler/innen in Thailand unterliegen der 
allgemeinen Schulpflicht und sollen zumindest 
sechs Jahre lang die Grundschule (Primarschule) 
besuchen. Der prozentuale Anteil der Kinder, die 
in die Schule gehen, beträgt 100 Prozent: alle 
Mädchen und Jungen besuchen also die Schule.  
Eine Lehrkraft betreut rund 20 Schüler/innen.  
Die Schulsprache ist Thai, die wichtigste 
Zweit sprache Englisch. Die Finanzierung der 
Schulgebühren übernimmt der Staat bis zum 
Abschluss der Grundschule. Erst danach fallen 
Schulgebühren an. Kosten, die jedoch auch in  
der Grundschule für Eltern entstehen, sind Kosten 
für den Transport zur Schule, für die Schuluniform 
(Pflicht), für das Schreibmaterial sowie ein Beitrag 
zur Schulspeisung. Für Kinder aus benachteiligten 
Familien ist die Schulspeisung kostenfrei.

  

Grundschule	in	Baan	Phü,		
Nordost-Thailand
•	 24	Lehrkräfte
•	 500	Schüler/innen
Die	Schuluniform	staatlicher	
Grundschulen	ist	in	ganz	Thailand	einheitlich.	Sie	besteht	aus	einem	weißen	Hemd,	einer	khakifarbenen	Hose	und		rot-braunen	Stoffturnschuhen.		An	Sport	tagen	werden	ein	rotes	Oberteil	und	eine	schwarze	Hose	getragen.

Als	Besonderheit	der	Schule	gilt	die	sportliche	Förderung	der	Kinder	an	speziellen	Sporttagen,	an	denen	wenig	theoretischer	Unterricht	stattfindet.	
Das	Einzugsgebiet	der	Grundschule	erstreckt	sich	15	bis	20	Kilometer		um	Baan	Phü.

Thailand 
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Auch die Menschen in Ghana sind von der 

immer noch zunehmenden Zerstörung ihrer 

natürlichen Lebensgrundlagen Boden, Was-

ser, Vegetation und Biodiversität betroffen. 

Noch vor 50 Jahren bedeckten über 8 Mio. 

ha tropischer Regenwald das westafrikani-

sche Land. Heute sind davon gerade noch 

20 % übrig.    

Wer tut etwas?
Im Jahre 1995 wurde das Projekt von Herrn 
Dr. Sam Essiamah unter dem Motto „Bäume 
pfl anzen auf Schulhöfen in Ghana“ ins Leben 
gerufen, bei dem deutsch-ghanaische Schul-
partnerschaften die Bepfl anzung von Schul-
geländen umsetzen sollten. Aus der Initiative 
wurde der Verein „Schulwälder für West-Af-
rika e.V.“ in Göttingen. Er ist die Schnittstel-
le zwischen Ghana und Deutschland. 

Der Partner in Ghana ist der 1997 gegrün-
dete Youth and Environmental Club, der alle 
Aktivitäten der Schulen in Ghana 
wie z.B. die Baumpfl anzung betreut. 
Deutscher Pate ist der Verein für außer-
schulische Bildung e.V. / Kinderwald-Projekt 
in Göttingen. Der „Kinderwald“ bietet allen 
Kindern und Erwachsenen vielfältige 
Möglichkeiten zur Begegnung in und mit 
der Natur.   
Die Schule am Habbrügger Weg / Schule 
für Lernhilfe (Umweltschule in Europa) hat 
seit Dezember 1999 eine Partnerschaft mit 
der Bisease Roman Cath. Primary und JSS 
School in Bisease/Ghana und gründete in-
folgedessen im Jahr 2000 die Schülerfi rma 
„Pupils GmbH“. Diese unterstützt das Pro-
jekt mit einem jährlichen Gewinnanteil in 
Höhe von 500 Euro. Weiterhin werden fünf 

ghanaische Partnerschüler/innen durch die 
Übernahme des Schulgeldes unterstützt.
Die Regionale Bildungsstelle des Deutschen 
Entwicklungsdienstes in Göttingen ergänzt 
seit 2003 das Netzwerk. Zurückgekehrte 
Entwicklungshelfer/innen des DED ge-
stalten an den deutschen Partnerschulen Un-
terrichtseinheiten und Fortbildungen für die 
Lehrkräfte zu den Themen Ressourcenschutz, 
Globalisierung, Menschenrechte, Kinderar-
beit und Fairer Handel.

Was soll erreicht werden?
Das Projekt will Menschen in Ghana und 
Deutschland nachhaltige Entwicklung als 
globale Herausforderung begreifbar machen. 
Durch Baumpfl anzungen und begleitende 
Bildungsmaßnahmen lernen die beteiligten 
Schüler/innen und Lehrkräfte, Verantwor-
tung für ihre Umwelt vor Ort zu über-
nehmen.
Die Bildungsziele des Projektes „Schulwälder 
für West-Afrika“ sind umfassend. So 
möchte das Projekt mehr als die Anlage 
einiger Baumpfl anzungen erreichen. Es will 
zu einer neuen Ausrichtung von Schule und 
Schulleben beitragen. Da sich die für eine 
nach-haltige Entwicklung erforderlichen 
Kompetenzen nicht ausschließlich im Schul-
unterricht erwerben lassen, bezieht das Pro-
jekt alle Akteure außerhalb von Schulen mit 
ein. Globales Lernen und Umweltbildung 
befördern eine solche Öffnung von Schule 
und Unterricht, sodass weitere Lern- und 
Erfahrungsfelder einbezogen werden können 
und der Erwerb von Kompetenzen wie Ver-
antwortung für Mitmenschen und Umwelt 
ermöglicht wird.

Die Erfolge
Anfang 2002 wurde ein 10 ha großes Grund-
stück in Ochiso, Ghana erworben, um dort 
ein Umweltzentrum und die erste große 
Baumschule aufzubauen. In der Baumschule 
werden Sämlinge einheimischer Baumarten 
für die Aufforstungen von Schulhöfen ange-
zogen. Ein Botanischer Garten, ein Kräut-
ergarten mit traditionellen Heilpfl anzen 
sowie ein Volkswald sollen noch entstehen. 
Das ganze Gelände wird als außerschulischer 
Lernort genutzt. 
Seit Mai 2004 hat der Youth and Environ-
mental Club ein eigenes Koordinationsbüro 
in Tema, Ghana. Der Club betreut die Schul-
partnerschaften und übernimmt die Presse- 
und Öffentlichkeitsarbeit. Dort wurde eine 
weitere Baumschule für die Umweltbildung 
von Kindern und Jugendlichen eingerichtet. 

Dank der ehrenamtlichen Tätigkeit vor Ort 
hat sich die Zahl der beteiligten  Schulen von 
vier im Jahr 1995 auf 70 im Jahr 2005 er-
höht. Bis jetzt wurden über 8.000 Bäume auf 
Schulhöfen gepfl anzt.
Auch in Niedersachsen ist das Projekt ge-
wachsen. Inzwischen haben Schüler/innen 

von zehn Schulen an Unterrichtseinheiten, 
Projekttagen und –wochen teilgenommen. 
25 der beteiligten Lehrer/innen haben sich 
auf dem Kinderwaldgelände fortgebildet. 
Durch die Erweiterung der Kooperation um 
Träger des Freiwilligen Sozialen Jahres (FSJ) 
werden Inhalte des Globalen Lernens auch in 
das FSJ integriert.
2004 erhielt das Netzwerk den niedersächsi-
schen Preis GLOBO:LOG: (Globaler Dialog 
in regionalen Netzwerken). 2005 wurde es 
durch die Deutsche UNESCO-Kommissi-
on als „Offi zielles Projekt der Weltdekade 
2005/2006“ ausgezeichnet.

Fürs Leben lernen!

„Gemeinsam wachsen“

Kinder und Bäume auf dem Schulhof 
der Grundschule in Nyakrom, Ghana

In einer Welt, in der alle immer enger zu-
sammenrücken, werden so fremde „Welten 
und Kulturen“ in den Blick genommen, 
gegenseitige Abhängigkeiten und Verant-
wortlichkeiten sowie mögliche Handlungs-
ansätze aufgezeigt.

Ziele des Projekts sind:
• Handeln lernen durch praktisches 

„TUN“ bei Baumpflanzaktionen, 
• Sinne und Wahrnehmung schulen durch 

konkrete Naturerfahrungen,
• Eigenverantwortung, Selbstbewusstsein 

und praktizierte Solidarität fördern,
• Fremde „Welten und Kulturen“ in den 

Blick nehmen und gegenseitige Abhängig-
keiten und Verantwortlichkeiten sowie 
angemessene Handlungsansätze 
(z.B.: Fairer Handel) aufzeigen,

• Bildungsangebote schaffen, die  Sozialkom-
petenzen und Teamfähigkeit vermitteln und

• Kreativität der Schüler/innen durch ganz-
heitliche Bildungsangebote fördern.
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Katitawa-Schule	in	Salasaca	•	 3	Lehrkräfte
•	 38	Schüler/innen

„Katitawa“	heißt	soviel	wie	„Folge	dem	
vierten	Berg“	und	ist	der	Name	der	
Schule	einer	Dorfgemeinschaft	in	den	
Anden.	
Neben	den	üblichen	Fächern	werden	
in	der	Schule	auch	Umweltthemen	
behandelt.	Die	Schüler/innen	pflanzen	
Heilkräuter	und	üben	neben	Spanisch	
und	Englisch	auch	ihre	Muttersprache	
Quichua.	

Die	Schule	wurde	1997	in	Eigeninitiative	
von	Eltern	und	Lehrkräften	aufgebaut	und	
soll	dem	Erhalt	und	der	Anerkennung	der	
Kultur	und	Sprache	der	Dorfgemeinschaft	
dienen.

Ecuador

Hola amigos,

wie geht es euch? Mein Name ist 

Micaela Margarita und ich gehe 

auf die Katitawa- Schule.  

Meine Mama heißt Franciska, mein 

Vater Clemente und ich habe einen 

kleinen Bruder, der Tito Andrés heißt.  

Über meine Schule denke ich, daß sie klein und sehr 

schön ist. Uns geht es gut, weil die Lehrer uns nicht 

schlagen wie in den anderen Schulen.  

Es fehlen aber viele Sachen: Computer, Spiele für die 

großen Schüler, Lernmaterial, eine Bibliothek und 

Lehrer. Den Umweltunterricht finde ich sehr gut, 

weil wir viel lernen, indem wir mit Sachen aus der 

Natur spielen: Samen, Blätter, Äste, Steine, Wasser 

und Erde. Ich kümmere mich gerne um Blumen, 

pflanze und gieße gerne. Wenn ich groß bin, möchte 

ich Journalistin und Ärztin werden. Ärztin, um 

die Menschen meiner Gemeinde zu heilen und 

Journalistin, um die Menschen zu informieren 

und zu motivieren, dass sie nicht die Umwelt 

verschmutzen. Ich bin Salasaca-Indígena und 

spreche Quichua und Spanisch. 

In Ecuador gehen Kinder sechs Jahre in die Grund-
schule. Das südamerikanische Land am Äquator,  
von der Größe vergleichbar mit der Bundesrepublik 
vor der Wiedervereinigung, hat 13 Millionen Ein-
wohner, davon drei Millionen Schulkinder. Die Eltern 
müssen für den staatlichen Unterricht nicht zahlen, 
jedoch für die Schulbücher und -uniformen. Die 
Schulpflicht beträgt nach dem Gesetz zehn Jahre. 
Etwas mehr als die Hälfte der Kinder auf dem Land 
schließen jedoch die Grundschule nicht ab. Je nach 
Region ist der Zugang zu Schulen durch schlechte 
und lange Wege erschwert. Die Familien haben kein 
Geld für Bücher, die Kinder werden im Haushalt 
oder auf dem Feld gebraucht, das Lehrpersonal ist 
un ter bezahlt und der Staat investiert wenig in die 
Bil   dung. Besonders benachteiligt sind die indigenen 
Bevölkerungsgruppen, die circa ein Viertel der  
Be   völkerung ausmachen. Drei von zehn Indígena-
Kindern haben keinen Zugang zur Grundbildung. 
Wichtige Themen, wie Umwelt oder indigene Kul tur, 
werden in der traditionellen Schule nicht be     - 
han  delt. Die indigene Bewegung hat jedoch er- 
   reicht, dass es seit 1988 ein weiteres interkul tu-
relles, zwei     spra  chiges Schulsystem gibt, zu dem 
knapp 2000 Schulen  im ganzen Land gehören.  
Ein DED-Entwicklungshelfer hat gemeinsam mit  
allen Beteiligten und einer lokalen Nichtre gierungs- 
organisation die Entwicklung eines Umweltlehrplans 
für diese Schulen unterstützt. Nun lernen die Kinder 
das Anden-Ökosystem Paramo kennen, erfahren 
Wissenswertes über den Wald, die Natur und die 
Landwirtschaft und erhalten so traditionelles 
Umweltwissen. 

SPEZIAL
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Marokko

Salam alaikoum,

ich bin Karim. Ich habe drei 

Geschwister und wir leben in  

der Altstadt von Essaouira.  

Mit meiner Schwester Fatima  

gehe ich morgens zur Schule. 

Mittags gehen wir zusammen  

zum Essen heim. Ich bin erst  

mit acht Jahren in die Schule gekommen.  

Vorher musste ich zu Hause bleiben, weil ich  

anders bin. Aber jetzt gibt es unsere kleine Klasse, 

da sind andere Kinder, die auch fast nichts hören 

und nicht so schnell lernen. Jetzt kann ich schon 

meinen Namen und Zahlen bis 10. Ich mag meine 

Lehrerin Farida und die Schule. In der Pause 

spielen manchmal auch andere Kinder mit uns, 

das ist toll.

  

SPEZIAL
Ecole	Primaire,	Sidi	Khacem,		Region	Essaouira

•	 30	bis	50	Kinder	pro	Klasse
•	 jahrgangsübergreifender	Unterricht:	 	 		 	Klassen	1	bis	6	in	einem	Raum

Seit	den	Umstrukturierungen	im	Jahre	2001	kommen	insgesamt	mehr	Kinder	in	die	Schule.	In	den	ersten	Klassen	sind	es	gleich	viele	Jungen	wie	Mädchen.		Ab	der	4.	Klasse	kommen	Mädchen	deutlich	seltener	in	die	Schule,	sie	helfen	dann	oft	zu	Hause	mit.	Für	die	weiten	Wege	zur	Schule	benötigen	die	Kinder	zum	Teil	bis	zu	drei	Stunden.	Die	Eltern	übernehmen	die	Kosten	für	die	Schulbücher	und	Stifte.	Die	Schulbücher	sind	jedoch	überwiegend	für	Stadtkinder	gemacht.	Die	Kinder	vom	Land	sprechen	Berber	und	kennen	die	Bilder	und		Wörter	häufig	nicht.	Im	Unterricht	wird	Marokkanisch	gesprochen	und	Hocharabisch	geschrieben.	Zum	Schreibenlernen	brauchen		vor	allem	die	Mädchen	und	Jungen	länger,		die	vorher	keine	Stifte	zum	Malen	hatten.	

%

Neun von zehn Frauen auf dem Land sind  
Analphabetinnen: Marokko steht damit weltweit  
auf dem fünftletzten Platz. Obwohl das Dezennium 
2000 bis 2009 zum „nationalen Erziehungs- und 
Bildungsjahrzehnt“ erklärt wurde und die Ein-
schulungsquote für Sechsjährige bei 96 % liegt 
(Schulpflicht von sechs bis zwölf Jahren), besucht 
nur noch die Hälfte aller 15-Jährigen eine Schule. 
Ein Schultag umfasst in der Regel Vor- und Nach-
mittag. Auf dem Land findet der Unterricht jedoch 
nur am Vormittag statt, weil die Wege länger 
sind und die Kinder noch zu Hause mitarbeiten. 
In der Stadt ist Schulkleidung (Blusen über der 
Straßenkleidung) Pflicht, während es in ländlichen 
Regionen keine strenge Kleiderordnung gibt. 
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Achtermannstraße 10-12, 48143 Münster 
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Vietnam

  

Hallo,

mein Name ist Luong Thi 

Chao. Ich bin zehn Jahre 

alt und in der 4. Klasse. 

Ich gehe sehr gerne zur Schule, weil 

ich hier etwas lernen und auch meine 

Freunde zum Spielen treffen kann.  

Mein Lieblingsfach ist Singen (Gesangs-

lehre). Mir gefällt es überhaupt nicht, 

wenn die anderen Schüler Blödsinn 

machen. Wenn ich groß bin, möchte 

ich mal an der Universität Medizin 

studieren, um Menschen helfen zu 

können. Die neuen Schulbücher sind sehr 

interessant, denn sie enthalten schöne 

Bilder und sind leicht zu verstehen.

In Vietnam hat Bildung traditionell einen sehr 
hohen Stellenwert. 2002 wurde das Bildungswesen 
reformiert. Die Grundschule dauert fünf Jahre. Die 
Schulpflicht gilt für sechs- bis 14-jährige. Nach der 
Grundschule folgen die dreijährige Berufsschule 
oder die vierjährige Basis-Sekundarstufe. 
Darauf baut eine spezialisierte Sekundarstufe 
oder Berufsschule auf. Die Schüler/innen sind 
danach 18 oder 19 Jahre alt, Beruf oder Studium 
schließen sich an. Die Grundschule in Vietnam ist 
kostenlos, doch viele geben viel Geld für Nachhilfe 
aus. Die Unterrichtssprache ist Vietnamesisch. 
Im Durchschnitt unterrichtet eine Lehrkraft 38 
Schüler/innen. Die Sommerferien dauern zwölf 
Wochen. Während dieser Zeit müssen viele Kinder 
ihren Eltern beim Reispflanzen helfen. Schüler/
innen, die nicht so gut in der Schule sind, müssen 
von den zwölf Wochen insgesamt vier zum 
Nachhilfeunterricht in die Schule gehen. Wer die 
Prüfung am Ende nicht besteht, muss die Klasse 
wiederholen.

Grundschule	Tan	Viet-Yen	My-Hung	Yen•	 29	Lehrkräfte	(27	Frauen)•	 610	Schüler/innen	•	 21	Kinder	pro	Klasse
Als	Schuluniform	tragen	alle	ein	rotes	Tuch	um	den	Kragen,	die	Mädchen	dazu	

eine	weiße	Bluse	und	die	Jungen	ein		weißes	Hemd.	Kein	Kind	wohnt	weiter	als	
einen	Kilometer	von	der	Schule	entfernt.	

Gegründet	wurde	die	Schule	vor	50	Jah-ren,	wobei	das	Haupthaus	erst	2004	neu	
entstanden	ist.

SPEZIAL
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Jemen - Mädchen stärken

Gleiche Bildungschancen 
für Mädchen durch 
Beteiligung der Eltern
Die Republik Jemen liegt im Südwesten
der arabischen Halbinsel und gehört zu den 
Ländern mit dem höchsten Bevölkerungs-
wachstum. Gleichzeitig zählt das Land mit 
einem durchschnittlichen Pro-Kopf-Ein-
kommen unter 550 US $ zu den ärmsten 
Ländern der Erde. Der Jemen ist eines der vier 
Pilotländer des AP 2015 der Bundesregierung.
Das arabische, muslimisch geprägte Land hat 
zwar in den letzten Jahrzehnten viel im 
Bildungsbereich unternommen, den  noch gibt 
es insbesondere in der Mädchenbildung viele 
Schwierigkeiten zu überwinden. Noch im Jah-
re 2003 lag die Einschulungsrate von 
Mädchen bei lediglich 62 %, während 80 % 
aller Jungen eine Schule besuchten.
Der Jemen hat wie Deutschland die Erklärung 
von Dakar unterzeichnet und sich zur 
Er reichung der allgemeinen Grundbildung 
verpfl ichtet. Hier setzt im Süden des Landes 
das Basic Education Improvement Program 
der Schulbehörde an.

Was soll erreicht werden? 
Das Projekt will den Zugang von Mädchen 
und Jungen zur Grundschule verbessern und 
einen Beitrag zur gerechteren Verteilung der 
Bildungschancen leisten. Gleichzeitig soll die 
Qualität des Bildungsangebots verbessert 
werden. Eingebunden in das Projekt sind 
Pilotschulen und die dortigen Lehrkräfte so-
wie Sozialarbeiterinnen in neun Distrikten.

Was wird getan?
Der generell niedrige Schulbesuch von 
Mädchen und die hohen Abbruchraten von 
mehr als 50 % sind vorallem darauf zurück-
zuführen, dass Eltern ihre Töchter veranlassen 
mit Beginn der Pubertät die Schule zu be-
enden. Hinzu kommt, dass, ein Drittel der 
Eltern dem Schulbesuch ihrer Töchter keinen 
Wert beimessen. Deshalb setzt das Projekt 
bei den Eltern an: Väter und Mütter sollen 
in das Geschehen in den Schulen einbezogen 
werden. 
Gemeinsam mit dem Direktor für Schul-
sozialarbeit der Schulbehörde der Provinz 
Abyan arbeitet die Fachkraft des DED an ei-
nem Konzept zur Umgestaltung der So-
zialarbeit. Ziel ist es, Sozialarbeiterinnen an 
Schulen zu qualifi zieren in Zusammen-

arbeit mit den Lehrkräften zur Verbesserung 
des Schulklimas beizutragen. Vor allem geht 
es aber auch darum, den Kontakt zwischen 
Schule und Eltern sowie zwischen Väter- 
und Mütterräten und lokalen Selbsthilfe-
gruppen zu stärken.
Für die Untersuchung der besonderen 
(Aus-)Bildungsbedürfnisse von Frauen und 
Mädchen arbeitet die Fachkraft des DED mit 
der neu gegründeten Abteilung für Mädchen-
bildung der Schulbehörde zusammen. Die Er-
gebnisse der Untersuchung werden in ausge-
wählten Trainingsmaßnahmen umgesetzt. 
Das Projekt unterstützt die Zusammenarbeit 
zwischen Bildungsverwaltung und lokalen 
Räten, Institutionen und Gruppen.

Bildung ist kein Selbstzweck
Bildung soll Menschen dazu befähigen, ihre 
eigenen Angelegenheiten in die Hand zu neh-
men. Deshalb geht es neben der Herausfor-
derung, das Menschenrecht auf Bildung für 
alle Menschen zu verwirklichen, auch um eine 
Neuorientierung des Bildungsangebotes. Allen 
Menschen, insbesondere der jüngeren Genera-
tion, sollen Kenntnisse, Fähigkeiten, Einstel-
lungen und Werte vermittelt werden, die sie 
für die Mitgestaltung einer nachhaltigen Ent-
wicklung brauchen. Kinder und Erwachsene 
müssen lernen:

Der Deutsche Entwicklungs-
dienst (DED)
Der DED ist eine Organisation, die sich für 
eine nachhaltige Entwicklung und damit auch 
für den Zugang von Menschen zu Bildung 
einsetzt. Gemeinsam mit Menschen vor Ort 
arbeiten Fachkräfte des DED bei der Curricu-
lumsentwicklung, bei Förderprogrammen und 
anderen Maßnahmen zur Verbesserung von 
Bildungsangeboten mit. 
Im Jemen arbeitet der DED mit der Schulbe-
hörde und dem Schulministerium der Re-
publik Jemen. Er kooperiert mit der Deut-
schen Gesellschaft für Technische Zusammen-
arbeit (GTZ) und der KfW Bankengruppe. 

Fürs Leben lernen!
• wie sich Armut überwinden lässt, ohne dass 

unsere natürlichen Ressourcen zerstört 
werden,

• wie Globalisierung gerecht gestaltet 
werden kann,

• wie verschiedene Völker, Kulturen und 
Religionen respektvoll miteinander 
umgehen können,

• wie Demokratie gelebt werden kann,
• wie Frieden gesichert und Konfl ikte gewalt-

frei ausgetragen werden können.

Diözese Rottenburg-Stuttgart
Bischöfl iches Ordinariat –
Hauptabteilung Weltkirche

Evangelischer
Entwicklungsdienst
(EED)

Katholischer Fonds für weltkirchliche
und entwicklungsbezogene Bildungs-
und Öff entlichkeitsarbeit

Gefördert von Ein Projekt von

Regionale Bildungsstelle des DED Reutlingen
In Kooperation mit dem EPIZ Reutlingen
Planie 22, 72764 Reutlingen
Telefon: 07121/9479981
E-Mail: reutlingen@ded.de

Fotos: Nabil Al Amry, DED Jemen Gestaltung: www.mees-zacke.com

InWEnt gGmbH
aus Mitteln 
des BMZ

  

Kirchliche	Schule	„Our	Lady	of	Mercy“		
in	der	Industriestadt	Tema•	 31	Lehrer/innen

•	 13	Assistent/innen•	 560	Schüler/innen,	davon	302	Mädchen
Die	Schuluniform	besteht	aus	einem	gelben	
Hemd,	einem	blauen	Rock	oder	einem	Paar	
Bermudas.	

Die	Schule	verfügt	über	ein	Computer-Labor,		
ein	Chemie-Labor	und	verschiedene	AGs,		
z.B.	Science	Club,	See-Kadetten-Korps.Das	Motto	der	Schule	heißt:	„Fides,	Sanctitas,	

Scientia“.	Übersetzt	bedeutet	das	soviel	wie	
„Treue,	Frömmigkeit,	Wissen“.Die	private	Schule	ist	kostenpflichtig.

SPEZIAL

Ghana

Die Kinder in Ghana gehen offiziell sechs Jahre in 

die Grundschule. Es besteht Schulpflicht und der 

Besuch von staatlichen Schulen ist kostenlos. Da 

Bildung im Hinblick auf die Zukunftsperspektiven 

von Kindern sehr wertvoll ist, versuchen viele 

Eltern ihren Kindern den Besuch einer guten Schule 

zuermöglichen, was immer häufiger auf den Besuch 

einer privaten Schule hinausläuft. Aber je besser  

die Schule ist, desto höher sind die Schulgebühren 

an Privatschulen. Diese Tendenz führt zu einer 

Ent  wicklung, die einer Privatisierung des Bil dungs-

wesens gleichkommt. 

Viele Kinder sprechen lokale Sprachen, in den 

Schulen ist Englisch dennoch die Unterrichts-

sprache. Obwohl in Ghana Schulpflicht besteht, 

werden nur 65% der Jungen und 53 % der Mädchen  

zur Grundschule angemeldet und nur etwas mehr  

als ein Drittel aller Kinder erreichen die fünfte  

Klasse. Eine Lehrkraft betreut rund 32 Grundschul-

kinder. In der nachfolgenden Junior-Sekundarstufe, 

die drei Jahre dauert, betreut eine Lehrer/in noch  

24 Schüler/innen.  

Die weiterführende Schule wird noch von etwa  

35% der Mädchen und Jungen besucht. Weitere  

drei Jahre in der Senior-Sekundarstufe führen 

dann zur Hochschulreife. Unter den Erwachsenen 

sind noch 20% der Männer und 27% der Frauen 

Analphabet/innen.

Hallo,

ich bin Joseph Baiden und Absolvent 

der Schule in Tema. Mir hat die 

Schule in vielfacher Hinsicht gut 

gefallen: Da kann man zum Beispiel 

selbst Kurse auswählen und es gibt  

die verschiedensten Sportangebote. Mir gefiel be-

sonders gut, wie theoretischer Unterricht und 

praktische Arbeit verknüpft werden. Alle zwei Jahre 

gibt es einen Tag mit Reden und Preisverleihungen: 

an Schüler, die auf theoretischem oder sportlichem 

Gebiet besonders erfolgreich sind, werden Stipendien 

vergeben. Disziplinarische Aspekte, die Schüler oder 

Personal betreffen, werden nicht vernachlässigt. 

Die verschiedenen Clubs oder AGs tragen dazu sehr 

viel bei. Als kirchliche Einrichtung bietet die Schule 

jeden Dienstag eine halbstündige Andacht. Mit 

meinem Abschlusszeugnis werde ich bestimmt eine 

Arbeit finden und ganz sicher an einer Hochschule 

studieren können.
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Schule	Vidyodaya	in	Gudalur,	Südindien•	 10	Lehrkräfte
•	 116	Schüler/innen,	davon	59	Mädchen			
						und	57	Jungen	

•	 5	Kinder	sind	keine	AdivasiEs	gibt	ein	Unterrichtsangebot	bis	zur	
achten	Klasse.	Unterrichtet	werden	die	
Fächer	Mathematik,	Naturwissenschaften,	
Geschichte	und	Geographie	Indiens,	
Englisch,	Tamil,	Kunsthandwerk,	Yoga,	
Spiele,	Lieder	und	Tänze	sowie	Geschichte	
der	Adivasi.		
Die	Finanzierung	der	Schule	erfolgt	über	
eine	gemeinnützige	Stiftung	und	einen	
geringen	Beitrag	der	Eltern.		Als	Besonderheit	der	Schule	gilt,		dass	sie	speziell	für	die	Kinder	indischer	

Ureinwohner/innen	(Adivasi)	eingerichtet	
wurde	und	dort	Sprachen	und	Traditionen	
der	Adivasi	vermittelt	werden.	Drei	der	zehn	Lehrer/innen	sind	Adivasi.	

Die	Eltern	bestimmen	die	Inhalte	des	
Unterrichts	mit.		Der	Schulweg	(bis	zu	16	km)	wird	mit	

dem	Bus	oder	dem	Sammeltaxi,	kürzere	
Wege	auch	zu	Fuß,	zurückgelegt.

SPEZIAL

Hallo,

ich heiße Sudha und bin  

acht Jahre alt. Ich bin eine 

Adivasi. Mein Vater Odukkan 

und meine Mutter Kempy sind 

Gelegenheitsarbeiter.  

Ich habe drei ältere Brüder: Subramanian ist  

19 Jahre alt. Er ist auch in die Vidyodaya-Schule 

gegangen. Jetzt unterrichtet er hier Buchbinden. 

Suresh ist 14 Jahre alt und geht in die neunte 

Klasse einer staatlichen Schule. Ramesh ist 12 Jahre 

alt und besucht mit mir die Vidyodaya-Schule,  

er geht in die siebte Klasse.  

Ich gehe gern zur Schule. Vor allem meine Mutter 

und mein ältester Bruder Subramanian helfen mir. 

Nur ganz selten fehle ich in der Schule, wenn ich 

krank bin. Besonders gern mag ich den Englisch-

unterricht und die Spiele an unserer Schule.  

Es wäre schön, wenn wir noch mehr gemeinsame 

Spiele hätten. Ich möchte später gerne Lehrerin 

werden wie mein Bruder. 

Die Grundschule beginnt in Indien mit 5 Jahren.  
Die Schulpflicht dauert fünf Jahre – ebenso lange 
wie die Grundschule. Jede Schule entscheidet 
selbst über eine Schuluniform.  
In Indien wird fast in jedem der 25 Bundesstaaten 
eine andere Schulsprache gesprochen, es gibt  
18 verschiedene Landessprachen: in Tamil Nadu 
wird auf Tamil unterrichtet, im Nachbarstaat 
Karnataka auf Kannada, in Andhra Pradesh ist  
die Unterrichtssprache Telugu usw. An den  
Privat schulen ist, ab dem ersten Schuljahr,  
meist Englisch die Unterrichtssprache.  
Der Schulbesuch an öffentlichen Schulen ist  
kosten los, in der Grundschule wird sogar ein 
kostenloses Mittagessen angeboten. Doch vor  
allem die ländlichen Schulen sind schlecht 
ausgestattet und eine Lehrkraft unterrichtet bis  
zu 60 Kinder. Deshalb schicken immer mehr 
Eltern, die es sich leisten können, ihre Kinder auf 
Privatschulen. Etwa zwei Drittel der indischen 
Kinder gehen zur Schule, doch nur etwa ein 
Drittel der indischen Schüler/innen schließt die 
achte Klasse ab. Mädchen werden in der Bildung 
benachteiligt. 
Für die indischen Ureinwohner/innen, die Adivasi, 
ist die Situation besonders schwierig. Die Kinder 
leben in abgelegenen Dörfern und müssen weite 
Schulwege zurücklegen. Ab der ersten Klasse 
werden sie in einer Sprache unterrichtet, die nicht 
ihre Muttersprache ist. Kultur und Traditionen der 
Adivasi werden im Unterricht nicht beachtet.

Indien
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Mit finanzieller Unterstützung von

Mosambik

  

Hallo,

ich bin Adolfo und lebe 

mit meiner Mutter, meinen 

beiden Schwestern und 

deren Kindern in Inhambane.  

Wir wohnen in einem alten Steinhaus, 

in dem ich ein sehr kleines Zimmer habe. 

Deshalb bin ich meistens auf der Straße. 

Ich bin aber nicht nur zum Spielen 

unterwegs. Ich muss arbeiten, weil meine 

Mutter durch den Straßenhandel mit 

Erdnüssen nicht genug verdient. Ich bin 

Fremdenführer und spreche Touristen 

auf der Straße an, trage ihre Taschen 

und zeige ihnen die Stadt. Oder ich 

suche Arbeit bei den Fischern. Die Schule 

besuche ich abends. Ich will einmal 

Lehrer werden. Ich wünsche mir Klassen, 

in denen die Kinder mehr als ein Buch 

haben.

Obwohl in Mosambik seit 1975 eine Schulpflicht 
von sieben Jahren besteht, besuchen nur 56 
% der Mädchen und 63,6 % der Jungen im 
Grundschulalter die Schule. Von den 3.455.000 
(2003) registrierten Schülern/innnen erreichen 
nur etwa 414.600 den Abschluss der 5. Primar-
schulklasse ohne zu wiederholen. Bis 2003 war 
Unterrichtssprache ausschließlich Portugiesisch, 
obwohl für 98 Prozent eine von etwa 20 Bantu 
Sprachen die Muttersprache ist. Seit 2004 wird 
auch in einigen lokalen Sprachen unterrichtet. Das 
derzeitige Lehrer/innen–Schüler/innen–Verhältnis 
ist 1:64. Die Schulgebühr ist in Mosambik niedrig, 
außer für Privatschulen, deren Anzahl in den letzten 
Jahren gestiegen ist. Für Familien, die nur von 
dem leben, was sie selbst anbauen, sind schon 
Schuluniformen unerschwinglich, weshalb ihre 
Kinder trotz Schulpflicht nicht zur Schule gehen 
können.

•	 Schulpflicht	7	Jahre•	 bis	zu	64	Schüler/innen	pro	KlasseMosambik	wurde	erst	im	Jahre	1975	un-abhängig	von	Portugal.	Bis	dahin	gab	es	dort	eine	Diktatur,	in	der	die	Schulpflicht	
nur	vier	Jahre	betrug.	1976	begann	im	Land	ein	16	Jahre	andauernder	Bürger-krieg,	der	viele	Menschenleben	kostete	und	viele	Schulen	zerstörte.	Heute	gibt	es	

in	Mosambik	noch	immer	nicht	genügend	
Schulen,	für	viele	Kinder	ist	der	Schulweg	

deshalb	sehr	weit	–	manchmal	zu	weit.
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Mit finanzieller Unterstützung von

Hallo,

ich bin Urudsch und gehe 

in die 3. Klasse. Ich habe 

drei Brüder, zwei sind 

jünger als ich. Mein Vater ist Lehrer an 

meiner Schule. Meine Mutter war eine 

der ersten Schülerinnen in unserem Tal 

und hat erst spät eine richtige Schule 

besuchen können. Heute arbeitet sie als 

Lehrerin in unserem Dorf. Die Schule 

macht mir großen Spaß und später 

möchte ich studieren. Unsere Familie ist 

klein. Ich liebe meine Brüder. Trotzdem 

möchte ich keine weiteren Geschwister 

haben. Jüngere Geschwister machen 

uns Mädchen sehr viel Arbeit, das hält 

uns vom Schulbesuch ab. Meine Eltern 

verstehen mich sehr gut.

Urudsch, elf Jahre

In Pakistan dauert die Grundschule fünf Jahre. 
Sie wird jedoch nur von 52 % der Kinder besucht. 
In den Northern Areas besuchen 75 % der Kinder 
eine Schule. Die Schulsprache an den staatlichen 
Schulen ist Urdu, die Verkehrssprache des Landes. 
Nur wenige Menschen in Pakistan sprechen Urdu 
als Muttersprache, deshalb findet der Unterricht 

in vielen Primarschulen auf dem Land in der 

Muttersprache der Schüler/innen und Lehrer/innen 

statt. Die öffentlichen Schulen werden vom Staat 

finanziert. Pakistan erhält für die Finanzierung 

und den Ausbau seiner Schulen umfangreiche 

Entwicklungshilfegelder. Alle Schüler/innen müssen 

eine monatliche Schulgebühr bezahlen. Auch 

Schulbücher, Hefte, Stifte etc. und die Schuluniform 

müssen die Schüler/innen bzw. ihre Eltern selbst 

bezahlen.

  

Monika	Girls	High	School	Datuchi•	 15	Lehrer/innen•	 285	Schülerinnen•	 19	Schülerinnen	pro	Klasse•	 bis	11.	Klasse
Schulinform:	blaues	Shalwar	Kamiz	und	
weißes	Kopftuch.Unterrichtsfächer:	Urdu,	Mathe,	Englisch,	

Religion,	Naturkunde,	Hauswirtschaft.
Die	Schule	wurde	1992	für	20	Mädchen	
gegründet.	Sie	wird	staatlich	und	privat		
finanziert	und	kostet	keine	Schulgebühren.	
Die	Schülerinnen	kommen	aus	verschie-
denen	Dörfern	im	Bagrot	Tal.	Wegen	ihrer	Arbeit	im	Haushalt	und	in	

der	Landwirtschaft	findet	der	Unterricht	
für	ältere	Schülerinnen	nachmittags	statt.

Pakistan
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Gemeinsam bewegen wir mehr!
Das Eine Welt Netz NRW ist seit 1991 der Dachver-
band entwicklungspolitischer Vereine  in Nordrhein-
Westfalen. In unserem Landesnetzwerk sind über 
3.000 Gruppen registriert. Dazu kommen über 
1.000 persönliche Mitglieder, die das Engagement 
in NRW aktiv fördern. 

Es ist noch offen, ob die globalen Risiken von der 
Menschheit als gemeinsame Herausforderung 
 begriffen werden. Findet man internationale 
 Lösungen oder werden nationale Egoismen mit 
Gewalt durchgesetzt? Wer heute für Armutsminde-
rung eintritt, muss auch über Reichtumsminderung 
nachdenken. Wir haben uns an  unseren Reichtum 
gewöhnt. Doch wir sollten nicht glauben, alles was 
wir haben, stünde uns zu.

Unsere Art zu leben, zu konsumieren und zu 
 produzieren verbindet uns mit Menschen auf der 
ganzen Welt – in positiver wie negativer Hinsicht. 
Mit  Globalem Lernen wollen wir Menschen  dafür 
gewinnen, global verantwortlich zu handeln. 

Stärken Sie das Engagement für eine bessere Welt. 
Werden Sie persönliches Mitglied! 

Eine Welt Netz NRW e.V., Achtermannstr. 10-12, 
48143 Münster, Telefon 02 51  28 46 69 22
E-Mail: daniela.peulen@eine-welt-netz-nrw.de 
oder info@eine-welt-netz-nrw.de
www.eine-welt-netz-nrw.de 

„Bildung trifft Entwicklung“ in NRW
Ehemalige Fachkräfte aus der Entwicklungszusam-
menarbeit vermitteln SchülerInnen sowie Teilneh-
menden außerschulischer Bildungsveranstaltun-
gen von der Kindertagesstätte über Hochschulen 
bis zu Seniorenheimen mit altersgerechten Me-
thoden ihre persönlichen Erfahrungen aus vielen 
 Ländern des Südens. Die Themenauswahl ist vielfäl-
tig und behandelt z.B. den Alltag und das Familien-
leben in einem Land des globalen Südens, Stellung 
der Frau im Islam, Arbeitsbedingungen in den Her-
kunftsländern unserer Nahrungsmittel, Welthandel 
und  Fairer Handel, Demokratieförderung und Par-
tizipation, Projekte der Entwicklungszusammenar-
beit konkret.

Solche „Reisen“ in fremde Kulturen werden dabei stets 
verbunden mit der Vermittlung von Kernkompeten-
zen und der Erarbeitung von Handlungsmöglichkei-
ten, um die aktive Mitgestaltung der Globalisierung 
als verantwortliche Weltbürger/innen im Sinne 
der Gerechtigkeit und Nachhaltigkeit zu fördern.  

Interesse? Weitere Informationen und Kontakt 
 unter: www.eine-welt-netz-nrw.de/seiten/448/ 

Eine Welt Netz NRW
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Unsere weiteren Bildungs- und Mitmachangebote:
Das Eine Welt Mobil – ein knallroter Lieferwagen, voll mit Informa tionen 
und Lernspielen – bringt Projektunterricht rund um’s Klima und die Fol-
gen für die Menschen in der Einen Welt in interessierte Schulen, in jeden 
Winkel Nordrhein-Westfalens. www.eine-welt-mobil.de
 
Einfach ganz ANDERS – Bildung für nachhaltige Entwicklung an Ganz-
tagsschulen: Qualiizierte Multiplikator/innen vermitteln in Ganztags-
AGs, wie Kinder und Jugendliche mit Spaß eine gerechte Zukunft aktiv 
mitgestalten können. Zusätzlich gibt es viele Bildungsmaterialien unter 
www.einfachganzanders.de

weltwärts – Das Eine Welt Netz NRW entsendet Freiwillige in seine Part-
nerprojekte in viele Länder des Südens und übernimmt die Entsendung 
für kleine Vereine, die weltwärts-Freiwillige in ihrem Partnerprojekt ha-
ben möchten. Wir bieten auch Möglichkeiten für das Engagement nach 
der Rückkehr und Informationsveranstaltungen zum Thema weltwärts 
an. http://www.proweltwärtsnrw.de

„Heiße Zeiten – Nimm die Zukunft in die Hand!“ ist die Kinder- und 
 Jugendkampagne im Eine Welt Netz NRW. Zur zweiten Kampagnenpha-
se gehören: ein landesweiter Aktionstag, der von Jugendlichen partizi-
pativ organisiert wird; der (D)Eine-Welt-Gipfel; das internationale Som-
mercamp; regionale Jugendforen; die Germanwatch Klimaexpedition 
sowie das Eine Welt Mobil und vieles andere mehr. Detaillierte Infos zur 
Kampagne, unseren Themen und allen Bildungsangeboten gibt´s auf 
unserer Homepage www.heisse-zeiten.org. Immer einen Klick wert!

Open Globe – das NRW-Jugendnetzwerk ist mit seinen über 10 Lokal-
gruppen offen für junge, engagierte und interessierte Leute: Gruppen, 
Schülerirmen, Vereine und Einzelpersonen. Hier werden selbstorgani-
siert Mitmachaktionen, Workshops und Fortbildungen durchgeführt. 
http://www.eine-welt-netz-nrw.de/seiten/695/ 

31



Bildung für alle

Mmuta oha
सबको लागि शिक्षा

万人のための教育
Nzhi u bi Nkweepūwak การศกึษาสำาหรบัทุกคน

Education for all
Éducation pour tous

 

Bildung für alleBildung für alleBildung für alleBildung für alle    

 

را ھم ی (Dari, Afghanistan) 

 

 


